
Initiative der Moskauer unterstützt
Drs ZK der KP Kasachstans billigte die sozialistischen Verpflichtun

gen der Werktätigen der Gebiete Ostkasachstan und Alma-Ata und der 
Stadt Alma-Ata bezüglich der Verwirklichung der Beschlüsse des XXIV 
Parteitags der KPdSU und der vorfristigen Erfüllung des Plans für das 
Jahr 1971.

Den Gebiets-, Stadt-, Rayonkomitees der KP Kasachstans, den Voll- 
rugskomitees der Gebiets-, Stadt- und Rayonsowjets der Werktitigende
putierten. dem Kasachstaner Gewerkschaftsrat, den Ministerien und Be
hörden. Partei-, Gewerkschafts- und Komsotnolorganisalibnen, den Wirt
schaftsleitern der Industrie-, Transport-, Fernmeldebetriebe, der Bauorga- 
risationen, der Sowchose und Kolchose und der Anstalten wurde empfoh
len, den sozialistischen Wettbewerb für die vorfristige Erfüllung der 
Aufgaben des Plans für das Jahrl971 weitgehend zu entfalten.

Indem die Werktätigen des Ge
biets und der Stadt Alma-Ata den 
allgemeinen Kampf für die Ver
wirklichung der historischen Be
schlüsse des XXIV. Parteitags der 
KPdSU entfalteten, überprüften sie 
die früher übernommenen Verpflich
tungen und übernehmen für das 
Jahr 1971 neue erhöhte sozialisti
sche .Verpflichtungen.-Außer ande
ren sind auch folgende Verpflich
tungen:

den Plan des Umfangs der Reali
sierung; für das erste Jahr des 
neunten Planjahrfünfts vor der 
Frist, zum 25. Dezember zu erfül
len; die Planaufgabe in der Steige
rung der 'Arbeitsproduktivität um 
40 Prozent zu überbieten; 90 Pro
zent des Produktionszuwachses 
durch- Steigerung der Arbeitspro
duktivität ohne Vergrößerung der 
Zahl der Arbeiter zu erzielen. Indu
strieerzeugnisse ■ für nicht weniger 
als 27..Millionen Rubel zu erzeu
gen;

durch rationellere Ausnutzung der 
Prpduktionsgrundfonds und volle 
Meisterung der Kapazitäten der Be
trübe. die Fondseffektfvftäf Im Ma
schinenbau und der Metallbearbei
tung, der Leicht- und Lebensmittel
industrie gegenüber des im Jahre 
1970 erreichten Niveaus um 1 Pro
zent, zu vergrößern;

die Produktion von Volksge
brauchsartikeln im Vergleich zum 
Jahre 1970 um 44 Millionen Rubel 
zu vejgrößern. und Erzeugnisse für 
18 Millionen Rubel über den Plan 
herzustellen;

einen Maßnahmenkomplex für die 
Beschleunigung des technischen 
Fortschritts, der technischen Um
rüstung. der Konzentration und 
Spezialisierung der Produktion, zur 
Vervollkommnung der Arbeitsorga
nisation und der Verwaltung durch
zuführen;

die Arbeiter der Indu-’rie und 
des Transports der Stadt und des 
Gebiets Alma-Ata haben sich ver
pflichtet. den Kolchosen und Sow
chosen des Gebiets ständige Paten
hilfe zu erweisen;

Offensive
gegen Wüste

Im Stromgebiet des Syr-Darja be
findet, sich einer der wichtigsten 
Rayons Kasachstans. der für den 
Reisanhau-erschlossen wird. Man 
beginn hier mit den Arbeiten im 
Jahre 1964, als die Verwaltung für 
Irrigation und für Gründung von 
Reisanbausowchqsen „Glawrissow 
chosstrol" geschaffen wurde.

Eine beschleunigte Entwicklung 
der Baübasis und eine entfaltete 
Erschließung der Wüstenländereien 
setzte erst nach dem Maiplenum 
(1966) des ZK der KPdSU ein.

Seither ist nicht viel Zeit vergan
gen. Die Ksylkum-Wüste ist jetzt 
aber nicht wiederzuerkennen. Die 
Arbeit und der Wille des Menschen 
schufen das künstliche Meer 
Tschardära. das 5.7 Milliarden Ku
bikmeter Wasser faBt. und ein 
Kraftwerk mit 100 000 Kllowatl 
Jahreskapazität besitzt, ferner den 
195 Kilometer langen Ksylkum-Kn 
nal, die Wasserbauzentrale von 
Kasalinsk. Da sind moderne wohl- 
eingerichtete Siedlungen entstanden 
daneben erstrecken sich in glei
chen Quadraten Reisplantagen 
Die Hungerwüste Ist fruchtbar ge 
worden.

Schon im vorigen. Jahr brachten 
die Reisgnhauwirts'-haften <)•« 
„GläWTissowchosstroi" die Rgisin- 
baufläehen auf fast 22 000 Hektar 
und vergrößerten sie somit in dèn 

Maßnahmen zur Verringerung 
der Anzahl der gleichzeitig im Bau 
stehenden ..Objekte und zur Kon
zentration der Mittel, der techni
schen und Matzrialienressourcen 
auf die wichtigsten Bauobjekte und 
vor allem auf die Anlaßbetriebe zu 
ergreifen und den Umfang der un 
vollendeten Bauobjekte zu verrin
gern, und âuf Grund dessen die 
Steigerung der Effektivität der • In
vestitionen. zu.sichern; .

den Jahresplan der Bau-Monta- 
geacbeiten insgesamt im Gebiet 
zum 28. Dezember zu'erfüllen;

durch Steigerung der Kultur <jes 
Ackerbaus, Einführung der Errun
genschaften der Wissenschaft uifd 
der fortgeschrittenen Erfahrun
gen. Mechanisierung und rationale 
Ausnutzung der Ländereien im Jah
re 1971 durchschnittlich von. jsdèm 
Hektar 13 Zentner Getreide und 
von den bewässerten Ländereien 
nicht weniger als 30 Zentner je 
Hektar zu erzielen;

an den Staat 228 000 Tonnen Ge
treide, 170 000 Tonnen Zuckerrü
ben^ '8 000 Tonnen Tabak, 105 000 
Tonnen Gemüse. 18 000 Tonnen 
Kartoffeln, 29 000 Tonnen Kurbis
und Mälönénkulturen, 40 000 Ton
nen Weintrauben, 23 00Ö Tonnen 
Obst und Beeren zu verkaufen;

an den Staat 77 000 Tonnen 
Fleisch davon 5 000 Tonnen 
Schweinefleisch, 10 000 Tonnen Ge
flügel, 115 000 Tonnen Milch. ,1)2 
Millionen Eier und 10 000 Tonnäri 
Wolle abzuliefern;

7 300 Mechanisatoren auszubil
den;

den Jahresplan der Transportie
rungen per Eisenbahn' zum 24. De
zember zu erfüllen und 50 000 Ton
nen volkswirtschaftlicher Frachten 
über den Plan hinaus zu trans
portieren;

mit dem Kraftwagentranspoit zu
sätzlich zum Plan 1 100 000 Tonnen 
volkswirtschaftlicher Frachten zu 
transportieren und 800 000 Rubel 
überplanmäßigen Gewinn zu er
zielen;

die Betreuung der Bevölkerung 
mit Personenverkehrsmitteln zu 

fünf Planjahren auf das äfaehe- 
Im verflossenen Planjahrfünft 
verkauften die neuen Sowchose an 
den Staat 209 000 Tonnen Reis, 
darunter 43 000 Tonnen über den 
Plan hinaus.

Für die großen Erfolge., dié jjte 
Kollektive der Arbeiter, Ingenieure 
und Techniker, die Bau- und Mön- 
tageorganisationen und Betri-be bei 
der Erfüllung des Fünfjahrpinn« 
im Wasserbau und in der Entwick 
lung des Reisanbaus in den sOdll 
chen Gebieten der Kasachischen 
SSR erzielten, wurde der „Glawris 
sowchosslroi" mit dem Leninordcn 

, ausgezeichnet.
Hohe Zielmarken hat sieh das 

Kollektiv des „Glawrlssowchosstroi" 
im neuen Planjahrfünft gesetzt Für 
den Rejsanbau werden über 

105 000 Hektar neue Ländérele« er 
schlossen werden, die alljährlich' 
Rri,Ablieferung an den Staat-soll 
100 000 Tonnen erreichen

Eine mächtige technische Pro 
duktinnsbasi«. vollkommene Ma
schinen und Mechanismen ermögli 
chen es. an allen zu erschließend-”) 
I sndmassiven in breiter Front 
Komplexarheilen , zu führen ,1m 
ersten Jahr der PlanjahrfOnfta 

verbessern, den Plan der Transpor
tierung im Luftverkehr zum 24. De
zember 1971 zu erfüllen;

den Jahresplan des Einzelwaren- 
Umsatzes, den Umsatz.des Gast
stättenwesens miteingeschlossen, 
zum 29. Dezember 1971 zu erfüllen, 
Industriewaren und Lebensmittel 
für 6.4 Millionen Rubel über den 
Plan hinaus an die Bevölkerung zu 
verkaufen;

den Jahresplan der Dienstleistun
gen am der Bevölkerung zum 28. 
Dezember zu erfüllen.

Die Wissenschaftler. Kulturschaf 
fznden. die Mitarbeiter des Gesund 
heitsschutzcs und der Lehranstal
ten haben sich verpflichtet, das Ni 
veau der wissenschaftlichen Erfor
schungen zu heben, ihre Einrüh 
rung in die Produktion zu beschleu 
nigen.

Dje Initiative der Werk tätigen 
der Stadl Moskau unterstützend 
übernehmen die Ostkasachslancr 
unter anderem folgende Sozialisti• 
sehe Verpflichtungen für das Jahr 
1971:

den Plan des ersten Jahr^ de« 
Planjahrfünits in de'f Realisierung 
dir Industrieproduktion zum. 27. 
Dezember zu erfüllen; 85 Prozent 
de's Zuwachses der Industrieproduk
tion durch Erhöhung der Arbeits
produktivität zu erzielen, den Plan 
der Steigerung der Arbeitsproduk
tivität aufs l.tiache zu überbie
ten; den ganzen Produktionszu
wachs in den Betrieben der Bunt 
metallverhüttung durch Erhöhung 
der Arbeitsproduktivität zu sichern.

überplanmäßig nicht weniger als 
10 Millionen Rubel Gewinn zu er
zielen; einen Maßnahmejikornplex 
zur Beschleunigung des wissen 
schaftlich-technische»—Eorbchritts, 
zur Vervollkommnung der Arbeits- 
und Betriebsorganisation zu ver
wirklichen;

die Bemühungen zur weiteren 
Vervollkoiffninung der Arbeit und 
Produktion auf Grutid der Errun
genschaften der Wissenschaft und 
Technik fortzu'selzen;

die Effektivität der wissenschaft- 
. liehen Forschungsarbeiten zu er
höhen, die Termine der Meisterung 
der neuen Technik' und der fort
geschrittenen Technologie zu redu
zieren;

durch Verwertung der Ergebnisse 
der wissenschaftlichen Forschungs
arbeiten des Unionsforschungsinsti- 
tots für Buntmetallverhüttung einen 
ökonomischen Nutzeffekt von 6 Mil
lionen Rubel zu erzielen;

in den Betrieben aller Zweige die 
Erzeugung von Volksbedarfsgütern 

Die sozialistischen Verpflichtungen sind von den Kollektiven der 
betriebe- der Industrie, des Bauwesens, der Landwirtschaft, des Ver
kehrs- und Fernmeldewesens, des Handels, des Gaststättenwesens und 
der Dienstleistungen, von den Schaffenden der Wissenschaft, des Ge
sundheitswesens und der Kultur erörtert und angenommen worden.

wird sich der Umfang der Erdarbei 
ten bedeutend vergrößern.

Immer tiefer in die Wüste drin 
S-n die'Wasserbauer. Mächtige 

lanierraupen. Schrapper. Motoi 
straßenhohel, leistungsfähige Rotor 
maschinen führen, von den ge
schickten Händen der Mechanisatn 
ren gelenkt, in breiter Front einen 
Angriff auf die Wüste.

UNSERE BILDER: I. (von links 
nach rechts) Stellvertretender Chef
ingenieur der Verwaltung „Tschar 
darastroi" G. K. Kim. Meister für 
Schaufelradbagger A. Askarow und 
Führer eipes Schaufelradbagger- 
K. K/ Batjajcw auf einem Bauab 
schnitt. 2. Planierung neuer Land 
fliehen für die Reisparzellen.

1 ,(l > KasTAG ' 

zu erweitern, ihr Assortiment und 
ihre Qualität zu verbessern;

übzrplanmäßig 200 000 . Tonnen 
Frachtgüter per 'Eisénbann, 175 000 
Tonnen durch die Kraftfahrbetriebe 
des Ministeriums für Kraftfahr
transport und 23 000 Tonnen durch 
die Binnenschiffahrt zu befördern;

eine Verbesserung der Qualität 
der Arbeit aller Arten der Fcrnmel- 
dcmitiel zu gewähr.leist?n; eine me
chanisierte Zustellung von Zeitun
gen. Zeitschriften und Korrespon
denzen einzuführpn;

nicht1 weniger als 15.2 Zentner 
Getreide. 14 Zentner 1 Sonnenblu- 
menkerne, 100 Zentner Kartoffeln. 
180 Zentner Gemüse und 200 Zent
ner Maisgrünmasse je Hektar zu 
ernten; an den Staat über den Plan ' 
linatjs blOOC Tonnen Getreide, ■ 
1 nOO Tonnen Sonnenblumenkerne , 
11 700 Tonnen Milch. 3 700 Tonnen 
Vieh und Geflügel. 4.2 Millionen | 
Stück Eier, 300 Tonnen Wolle ab- । 
zuliefern;

2 010 Kilo Milch je Kuh zu mel- j 
ken und 2,85 Kilo Wolle je Schaf 
zu scheren;

die Aussaat von Getreidekultu
ren. von Halm- und Hülsenfrüchten 
nur mit den Samen I. und 2. Klas- j 
se und auf hohem agrotechnischem 
\ veau durchzuführen; den Feldern 
620 000 Tonnen organische Dünger ] 
zuzuiühren; k

gute Futtermittel für die ge- ] 
sellschaftlichc Viehzucht für die 
Winterperiode 1971 — 1972 zu be
schaffen:

den Jahresplan im Bauwesen zum 
20. Dezember zu erfüllen;

für zentralisierte Geldmittel [ 
240 000 Quadratmeter Wohnfläche I 
zu bauen und in Nutzung zu geben, 
außerdem Schule mit 5 700 Plätzen. 
Kindergärten ' mit 840 Plätzen, 
Krankenhäuser mit 215 Betten, fer- 
tigzustellen;

mit 3 Jahren Vorsprung den Jah 
rcsumsetzplan des Einzelwarenhan
dels und des Gaststättenwesens zu 
erfüllen;

eine Festigung der materiellen 
und Lehrbasis der allgemeinbilden
den und Internatsschulen,. Kinder- 
vorschülanstalten zu- gewährlei
sten, alle Schulen und‘die anderen 
Kinderanstalten zum neuen Lehr
jahr rechfzèitig vorzubereiten.

Die Werktätigen des Erzaltais 
versichern das Leninsche Zentralko
mitee der KPdSU; daß sie ihre gan
ze Kraft, Energie, ihr ganzes Wis
sen für die Erfüllung'der Beschlüs
se des XXIV. Parteitags, für die 
Realisierung des Programms des 
kommunistischen Aufbaus in unse
rem Lande einsetzeh werden.

BESCHLÜSSE 
DES PARTEITAGS - 
IN DIE MASSEN

ALMA-ATA. (TASS). In entle
gene Siedlungen. Gehöfte der Wirt
schaften und Brigadenstandorte 
। uhren Professoren und Lehrer au? 
den. Hochachulcn der Hauptstadt 
Kasachstans. In der Stadt gibt 
es .keine Hochschule, die sich nicht 
art der Propagierung der Materia
lien und Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU in d?p Kol
lektiven der Kolchose, und Sowcho
se beteiligen würde.

Die Parteiorganisation der Ka
sachischen ' Stdalsun i v e r s i t ä t 
ist eine, der Initiatoren Jet.Paten
schaft der Hochschulen über die 
ländlichen Parteiorganisationen 
in der politischen Massenarbeit. Ei
ne Gruppe ton Gelehrten und Leh
rern begab sich in die nördlichen, 
östlichen und westlichen Gebiete 
der Republik, um Vorlesungen zu 
halten. Unter ihnen ist der Sckre- I 
lär des Parteikomitees. Dozent] 
.1 A ’ Kusnezow, der Professor N. i 
N. Daulbajew und andere. Sie hel
len auch den örtlichen Propagandi
sten. Agitatoren und Pblitiniorma- | 
toren, ihre Kenntnisse zu erweitern.

Viel leistet die Alma-Ataer Par
teihochschule in der Hebung der 
Meisterschaft der Dorfpropagandi- I 
sten. Eben erst fand ihren Abschluß 
die von den Lehrern der Parteihoch
schule im Rayon Kaskelen durchge- | 
führte wissenschaftliche Konferenz | 
zum Thema ..Die Kommunistische j 
Partei — Sinn. Ehre und Gewissen 
unsersr Epoche".

Gewinn
von der Viehzucht

KUSTANAI. (KasTAG) Die 
Sowchose des Gebiets buchten 
etwa 25 Millionen Rubel Gewinn 
vom Verkauf tierischer Erzeugnisse 
seit - Beginn dieses Jahres Alle 
Wirtschaften Stehen auf voller wirt
schaftlicher Rechnungsführung. 
Die Kosten für die Produktion von 
Fleisch und Milch werden monat- 
iich : ■ allen Sowchosabteiluh- 
ge'n,' Farmen und Arbéitsm zur 
Kenntnis gebracht. Die Verantwor
tung, der Viehzüchter für die auf
erlegte Sache-hat sich erhöht, ihre 
Initiative ist gewachsen.

Der Sowchos „Put lljifscha", ei
ne der größten Wirtschaften des 
Gebiets in der Viehzucht, hat seit 
Beginn des Jahres über 7 000 Zent
ner Rindfleisch, vorwiegend von 
bester Qualität, an den Staat ver
kauft und über 5 000 Zentner Milch 
der Molkerei geliefert. Dis Realisie
rung" dieser Erzeugnisse brachte ei
ne Viertelmillion Rubel Gewinn 
ein. Ein Teil dieser AVittel soll 
zur Stärkung der Futtergrundlage, 
Mechanisierung der ärbcitsint'ensi- 
v en Vorgänge und für das Bauwe
sen verausgabt werden. Auch sol
len in diesem Jahr 10 Kuhställe 
gebaut werden. Für ihre Errich
tung werden bi'lipe. leichte und ge
eignete Steingut- Bctongroßplatten 
angewandt.

Feierlichkeiten 
in Georgien

TBILISSI. (TASS). Höhepunkt 
der Feierlichkeiten aus Anlaß des 
50. Jahrestages der Gründung der 
Georgischen SSR und der Kommu
nistischen Partei Georgiens waren 
äni'15. Mai in Tbilissi eine Truppen
parade und eine anschließende De
monstration der Werktätigen.

Auf der Haupttribüne hallen L. I. 
Breshnew, die Leiter der Dele
gationen von Moskau. Leningrad 
und der Unionsrepubliken. Vertei
digungsminister.- AÂarschall der So
wjetunion A. A. Gretschko Platz 
genommen.

Der Kommandierende der Trup
pen des Militärbezirks Transkauka
sien. Generaloberst Kurkutkin, hielt 
bei der Parade eine Ansprache. Er 
hat die Soldaten. Sergeanten. Of. 
fiziere und Generale sowie alle 
Werktätigen des mit drei Orden 
ausgezeichneten Georgiens zu die
sem großen Fest beglückwünscht

Der Vorbeimarsch der Armeefor
mationen wurde von jungen 
Trommlern eingeleitet. Ihnen folgte 
eine Kolonne von Offizieren, die 
am letzten Krieg teilgeriotnirien ha 
'nen. Hohe Kampfbereitschaft de
monstrierten Flieger. Milit'ärschü 
ler. Fernmeldetruppen. Formationen 
des MDI. Grenzsoldaten und Ma
trosen der Schwarzmeerflotte.

Panzermannschaftswagen. Ge
schütze aller Kaliber. auf ’zi 
stungsslarken Selbstfahrlafetten

Im Mittelpunkt
der Aufmerksamkeit
der Weltpresse

Ole Ausführungen von l. I. Breshnew in solhW Mi auf ff» PesUltnmg 
in Tbilissi heben in de» WeltbNentlichkoH großon Anklang gefunden. Des 
geht aus den ersten Auslandsstlmmen hervor, die die Zeitungen veeéffentH- 
chen. Die Auslandspreise unterstreicht die Entschlossenheit der Sowjetunion, 
konsequent und unbeirrbar das vom XXIV. Parteitag der KPdSU entworfene 
Programm des Kampfes für Frieden und Internetlonale Zusammenarbeit 
durchzusetzen.

PRAG. Unter der Überschrift 
„Konsequente Durchsetzung des 
vom XXIV. Parteitag der KPdSU 
entworfene Programms” bringt 
„Rude Pravo" in ausführlicher Wie
dergabe die Rede von L. I. Bresh
new in Tbilissi. Besondere Beach
tung schenkt die Zeitung dem au
ßenpolitischen Teil der Rede. Sie 
beton), daß es sich um ein wahres 
Programm des Kampfes für Frieden 
und internationale Zusammenarbeit 

^handel*. Die Sowjetunion, bemerkt 
„Rude pravo”, erneuert den Vor
schlag, Verhandlungen über eine 
Begrenzung der Streitkräfte und Rü
stungen in Zentraleuropa aufzuneh
men.

WARSCHAU. Polnische Zeitungen 
bringen die Rede des Generalsekre
tärs des ZK der KPdSU L. I. Bresh
new in Tbilissi in ausführlicher Wie
dergabe, sie betonen in den Ober
schriften, daß die sozialistischen 
Länder ein Bündnis des Friedens 
und Fortschritts sind, daß der Auf
bau des Kommunismus in der UdSSR 
im Interesse der Völker der gan
zen Welt liegt und daß die So
wjetunion ein Bollwerk des Friedens 
in der ganzen Welt ist.

Die Presse hebt die Stelle aus 
der Rede hervor, in der festgesteIH 
wird, daß die internationale kom

WFR-Generalversammlung beendet
BUDAPEST. (TASS) Die Gene

ralversammlung des Weltfriedens
rates, die 4 Tage lang in Budapest 
stattland, hat am Sonntag ihre Ar
beit beendet.

Nahezu 800 Delegierte, die die 
Friedensanhänger aus 124 Landern 
vertraten, nahmen einstimmig ein 
Manifest an. in dem alle Menschen 
guten, Willens nachdrücklich dazu 
aufgerufen werden, ihre Anstren
gungen im Kampf für Frieden und 
nationale Unabhängigkeit, gegen 
Imperialismus und Krieg zu verei
nigen.

Die Delegierten billigten völlig 
die Dokumente, in denen die Ein
stellung des schmutzigen Krieges, 
den die USA führen, sowie der Ab
zug aller ausländischen Truppen 
aus Indochina gefordert werden. 
Unvergeßlich uar der Augenblick, 
als sich die Mitglieder der Delega
tion der USA-Friedensanhänger bei 
der Abstimmung der Resolution von 
ihren Platzen erhoben, an den Prä
sidiumstisch traten und dort von ih
rer Entschlossenheit Zeugnis ableg
ten. gegen die schändliche Politik 
der USA-Regierung zu kämpfen.
i Die Völlve.rsantmlnng nahm einen 
Bericht über die Sitzungen der 
Kommission, entgegen, die die La
ge im Nahen Osten erörterte. Die 

Raketengeschoßwerfer, Panzer und 
v erschienene Raketensysteme roll
ten an der Tribüne vorbei.

Danach füllte sich der RusUweli- 
Prospekt, der zum Mittelpunkt der 
Feienlclikeflen wurild. ftfit. Demon
stranten.. Der Unirüg wurde von 
Veteranen der Kommunistischen 
Partei eröffnet, die vor elftem hal
ben Jahrhundert für die • Errichr 
lung der Sowjetmacht in Georgien 
gekämpft haben.

Arbeiter der Betriebe, von Tbilis
si. Werktätige des Verkehrs und 
der Landwirtschaft. Bauarbeiter, 
Wissenschaftler, Kulturschaffende. 
Studenten und Schüler zogen an 
den Tribünen vorbei. Sie Vjigen 
Bilder, Modelle und Transparente, 
die das heutige sozialistische Ge
orgien veranschaulichen.

Hoch über den Kolonnen wehten 
die roten Fahnen mit Losungen in 
georgischer und russischer Spra
che: „Ruhm sei der Kommunisti
schen Partei der Sowjetunion, der 
Partei Lenins!". „Es lebe die gro
ße ppvBfbrüchliche Einheit der 
Partei und des Volkes!", „Ruhm 
sei dem Sowjetvolk, dem Erbauer 
des Kommunismus!", „Die histori
schen Beschlüsse des XXIV. Par
teitages dzr KPdSU werden Wirk
lichkeit!". „Vorwärts zum Sieg des 
Kommunismus!" Die Werktätigen 
Sowjetgeorgiens grüßten alle Völ
ker der Sowjetunion.

munistische Bewegung zunimmt und 
erstarkt und daß ihre Stärke im Zu
sammenschluß liegt. Es wird eüeh 
betont, daß die sozialistischen Län
der ein Bollwerk des Weltfriedens 
sind.

BONN. Die westdeutsche Nach
richtenagentur DPA übermittelt in 
Wiedergabe die Rede des General
sekretärs des ZK der KPdSU L J. 
Breshnew auf der Festsitzung in 
Tbilissi und geht auf ihren außen
politischen Teil ein. Hervorgehoben 
werden die. Worte L. I. Breshnews, 
einige NATO-Länder zeigten merk
liches Interesse und zum Teil Ner
vosität hinsichtlich der Fraga der 
Reduzierung der Streitkräfte und 
der Rüstungen in Zentraleuropa. Zu 
den Ausführungen des Generalse
kretärs des ZK dec KPdSU über die 
Tagung des Rates der Sozialisti
schen Internationale in Helsinki 
macht DPA darauf aufmerksam, daß 
L. I. Breshnew diejenigen, die in 
Helsinki Beschlüsse fassen werden, 
aufforderte, die ungeheuren Ver
brechen nicht zu vergessen, die die 
imperialistischen Aggressoren in 
Vietnam, Kambodscha und Laos 
sowie auf den besetzten Territorien, 
der arabischen Länder verüben.

(TASS) '•

Vollversammlung bekundete ihre 
Besorgnis über die Situation in die
sem Raum der Welt und betonte, 
daß das Haupthindernis auf dem 
Weg zur W iederherstellung des 
Friedens in dieser Zone die Besät-, 
zung der arabischen Gebiete durcht 
die israelischen Streitkräfte ist.

Der von der Generalversammlung! 
angenommene Appell fordert diel 
bedingungslose . Erfüllung der' 
LNO-Sicherheitsratsresolution vnm( 
22 November 1967 als , Haupjbe-j 
dingung für eine friedliche Beite-« 
Sing des Konfliktes im Nahem

sten.
Die Kommission für europäische 

Sicherheit verweist in ihren Doku
menten auf die Wichtigkeit der 
Gewährleistung eines dauerhaften 
Friedens und der Zusammenarbeit 
In Europa.

Eine Sonderresolution wurde überf 
die Anerkennung der DDR ange-i 
nqmmen.

Die .Delegierten dsr Generalver
sammlung billigten auch einige an-' 
dere Resolutionen, darunter solche., 
die'den Kolonialismus. Neokolonia-. 
lismus und die Rassendiskriminie
rung verurteilen.' "W . ■ ■ I

Auf der Generalversammlung, 
wurden der WeUiriedonsrat : urtda 
sein Präsidium neugewählt



• ö*LFXFNG UND ERZIEHUNG

Die Herausgabe der Wandzeitung ist in der Mittel
schule „40 let Kasachskoi SSR", Swerdlow-Rayon, Ge
biet Dshambul, immer ein Interessantes Ereignis. 
Außer den Mitgliedern des Redkollegiums nehmen an 
dieser Arbeit die SchOler der 10. Klasse aktl.' teil.

UNSER BILD: Schüler der 10. Klasse (von links)

Viktor Horst, Alexander Dltzel, Freundschaftspionierlei
terin Lilli Gustschina, Schülerin Ljuda Andrejtsch-ik 
und Plonierlelterin Gulsara Kisselbajewa bereiten eine 
neue Nummer der Wandzeitung vor.

Foto: J. Erms

Inhaltsreich und interessant
GEDANKEN EINES LEHRERS

Mit großem Interesse las ich 
Heinrich Schneiders Artikel „Der 
strenge Lehrer" („Freundschaft" 
Nr. o3|. Er behandelt eine der 
wichtigsten Scnulproblcmc: zu wel
chen Methoden soll der.J.ehrer in 
der Bildung und Erziehung der 
Schüler greifen, um Erfolge zu er
zielen? Ich pflichte dem Autor voll 
und ganz bet

Dieser Beitrag bewog mich, ei
nen Rückblick auf meine Praxis 
als Deutschlehrer zu werfen. Wäh
rend ich lehrte, lernte ich fortwäh
rend selbst. Ich erforschte das Ge
müt, den Charakter jedes Schülers, 
und wie die Kinder mein Verhalten 
zu ihnen, zum Unterrichtsprozeß 
aufnahmen. Gewöhnlich reichte ein 
Viertel des Schuljahrs. um die 
Schüler kennenzulernen, sie gut zu 
verstehen. Ich muß gestehen, daß es 
eine sehr komplizierte Arbeit ist. 
aber ohne diese kann man auf 
keinen Erfolg rechnen (man kann 
sich vorstellen, welch negative Fol
gen das Wechseln der Lehrer nach 
sich zieht).

Vor allem muß man den Ünter- 
, richt inhaltsreich und interessant 
gestalten und alle Kinder daran 
teilnehmen lassen. Schon in den er
sten Minuten der Stunde weht 
eine innige Begrüßung des Lehrers 
leine Fäden zwischen ihm und den 
Schülern. Und wenn man nach dem 
üblichen Bericht des Diensthaben
den zum frontalen Abfragen über
geht. so möchten viele gern daran 
teilnehmen. Natürlich muß man die
sen Teil der Stunde besonders sorg
fältig vorbereiten, damit er lebhaft 
and inhaltsreich verläuft. Ist das. 
der Fall, so möchten die meisten 
zur Tafel gerufen werden, um ein
gehender den Lehrstoff der vorigen 
Stunde darzulegen. Nur selten kam 
es vor, daß jemand die Hausaufgabe

nicht gemacht hatte. Das ist nur 
dann so, wenn „sich die Strenge 
des Lehrers mit Liebe und Achtung 

, zu den Kindern paart", wie sich 
Heinrich Schneider so schön aus
gedrückt hat. Wir müssen erst 
streng zu uns seiber sein, zu un
serer Unterrichtungsweise, zu un
serem Umgang mit den Schülern 
(immer ruhig, wohlwollend und 
gerecht fordernd) und danach 
schon zu unseren Zöglingen.

Heinrich Schneider ist der An
sicht, daß der Lehrer sich nicht 
beeilen sollte, die Hilfe der Eltern 
zu beanspruchen, obzwar er nahe 
Beziehungen zwischen Schule und 
Eltern anerkennt. Diese Frage hat 
mich auch sehr bewegt. In den letz
ten drei Jahren meiner Arbeit in 
der Schule wandte ich mich nie mit 
Klagen an die Eltern, obzwar wii 
manchmal auch Schwierigkeiten in 
der Klasse hatten. Ich bemühte 
mich, mit den Schülern selber fer
tig zu werden. Diese Methode hat
te Erfolg, denn die betreffen len 

.Schüler, waren dankbar, daß ich 
ihnen und ihren Eltern eine Unan
nehmlichkeit ersparte, ofezwar ich 
meinerseits keinen Fehltritt eines 
Schülers unbemerkt lasse. Die 
Schüler bemühten sich, mein Ver
trauen zu rechtfertigen und gute 
Kenntnisse und einwandfreies Be
tragen an den Tag zu legen. Außer
dem hebt solch ein Handéln des 
Lehrers seine Autorität - boi den 
Schülern der ganzen Klasse.

Im schlimmsten Falle — eigent
lich sehr selten — ging ich ins 
Haus zum Schüler, aber nicht zu 
seinen Eltern. Wenn mein Besuch 
Aufregung in der Familie hervor
rief. beruhigte ich die Erwachsenen 
mit der Erklärung, daß ich eine 
persönliche Angelegenheit zum

Schüler habe, wonach wir uns mit 
den Schulaufgaben beschäftigten. 
Dabei gab es immer Gelegenheit, 
über den wahren Grund meines Be
suches einige Worte mit dem Schü
ler zu sprächen. Ich brälichte kein 
/weites Mal zu diesem Schüler zu 
gehen. Wahrscheinlich verstärkt 
solch ein Besuch das Verantwor
tungsgefühl des Schülers für sein 
Lernen und das Benehmen in der 
Schule. Natürlich, in besonderen 
Fällen können solche Fragen auf-. 
Iauch?n,.^dje man mit den.'fltern 
zusammen entscheiden muß. . .

Dert jungen Lehrern möchte ich 
raten, wenn es in einer Oberklas
se etwas laut wird, selbst Stiller 
und langsamer zu sprechen (frei
lich muß man sich sehr zusammen- 
nehmen). Sicher bekommen Sie 
dann die Möglichkeit, ruhig die 
Stunde weiterzuführen. Und über
haupt sollte man in den Oberklas- 
seni ni.e die Stimme erheben. In die
sem Alter sind die Kinder wie be
kannt sehr empfindlich, doch für 
Taktgefühl zahlen sie mit inniger 
Achtung und erfüllen gerne alle 
Forderungen des Lehrers.

Bei uns wird die Fremdsprache 
sechs Jahre in der Schule und drei 
in der. Hochschule unterrichtet, und 
doch fällt es vielen HochschulabsoL 
venlen schwer. Fachliteratur zu 
übersetzen. Die Ursache dieser 
Schwierigkeiten liegt in gewissem 
Maße an der nachlässigen Arbeit 
mancher Fremdsprachenlehrer, doch 
natürlich sind es nicht die strengen 
Lehrer, von denen Heinrich Schnei
der spricht.

Olga ZAPLJUK

Alma-Ata

Die Zeitung in der Unterrichtsstunde
Jeder Schullehrer weiß genau, 

mit welchen Schwierigkeiten die 
Arbeit an der Zeitung verbunden 
ist. Sie werden nicht nur durch die 
geringe Stundenzahl in der Fremd
sprache hervorgerufen. Der gram
matische Stoff, der für den Zei
tungsstil chr«klerist!sch ist und 
im Lehrplan für die Mittelschule 
nicht vorgesehen, fällt den Schü
lern, besonders schwer.

Dazu gehören solche granimali- 
sche Erscheinungen wie (Tas erwei
terte Attribut, der Konjunktiv (in
direkte Rede) u. a. Ohne diese. 
Kenntnisse ist cs unmöglich, die 
Zeitung zu lesen und zu verstehen. 
Es ist zweckmäßig, diesen Lehr
stoff anhand des Zeitungsmaterials 
zu vermitteln und zu festigen.

Die Arbeit an der Grammatik ge
hört zum Arbeitesystem mit der. 
Zeitung, man darf aber damit nicht 
anfangen. Vor allem muß man die 
Schüler mit den deutschen Zeitun
gen, mit den wichtigsten Zeitungs
genres bekannt machen, ihnen die 
(ebräuchlichste politische Termine- 
ogie beibringen. Danach kann man 

schon die grammatischen Themen 
bearbeiten.

Es erwies sich als zweckmäßig, 
folgendes Arbeitssystem zu ver
wenden. Es besteht aus 4 Etappen. 
Die Anzahl der Unterrichtsstunden 
für jede . Etappe hängt von der 
sprachlichen Vorbereitung der Ler
nenden ab.

I. ETAPPE
'Allgemeine Bekanntschaft mit 

den Zeitungen, die in der DDR und 
in der Sowjetunion herausgegeben 
werden.

Plan

I. Allgemeine Bekanntschaft mit 
den deutschen Zeitungen. (Der 
Lehrer bringt In die Klasse die 
Zeitungen: Neues Deutschland. 
Junge Welt. Tribüne, Berliner Zei
tung, die Trommel, Freundschaft. 
Neues Leben).

2. Die Materlalverleilung (Unter
schied In der Materialverteilung 
verschiedener Zeitungen, nationale 
Tradition in der Verteilung).

3. Stilistische Besonderheiten der

Tilelgebong, Mittel der Überset
zung.

II. ETAPPE
Die wichtigsten Zeitungsgenres.

Plan
I. Charakteristik der wichtigsten 

Zeitungsgenres (die Nachricht, der 
Bericht, der Kommentar, der Leit
artikel, der Artikel, die Glosse, das 
politische Feuilleton, das Inter
view, die Reportage, die Kritik).

2. Festigung: Der Lehrer liest 
Auszüge aus dén Artikeln ver
schiedener Zcitungsgenres vor. Die 
Schüler haben das Genre zu be
stimmen’(nur für fortgeschrittene 
Gruppen).

III. ETAPPE
Arbeit an der gebräuchlichsten 

politischen Terminologie und Kür
zungen. Für diesen Zweck kann 
man das Buch von, Rosen*) ausnut
zen.

Plan

I. Arbeit an der Terminologie 
und den Kürzungen. Das Material 
wird mit Pausen aufs Tonband 
aufgenommen. Die Schüler bear
beiten es entweder im Laborato
rium oder in der Klasse. Weiter' 
wird die Festigung und die Kon
trolle durchgeführt.

Anmerkung: Ab dieser Stunde 
arbeitet man an der Terminologie 
In jeder Unterrichtsstunde 10—15 
Minuten.

IV. ETAPPE
Die IV. Etappe wird grammati

schen Themen gewidmet. Hier ist 
es zweckmäßig, an diesen gramma
tischen Erscheinungen zu arbeiten, 
die für den Zeitungsstil charakteri
stisch sind: das erweiterte Attribut. 
Passiv, indirekte Rede usw. Neh
men wir als Beispiel das erweiter
te Attribut. Das Zeitungsmaterial 
eignet sich sehr gut für die Ar
beit an diesem Lehrstoff.

•(Rosen —
Ha ypoKe — HeMeunart raaara. 
HaflarenbCTBO «npocsemeHKe». 
M.. 1067.

Das erweiterte Attribut.

Plan
1. Vermittlung des grammati

schen Stoffes.
2. Den Algorithmus beibringen, 

der zum Wiedererkennen der Kon
struktion und zur Übersetzung ins 
Russische dient.

3. Anhand des Zeitungsmaterials 
das erweiterte Attribut feststellen 
und übersetzen lassen.

4. Über den Artikel mit dieser 
Konstruktion referieren lassen.

Anmerkung: Da das erweiterte 
Attribut für die mündliche Rede 
nicht charakteristisch ist, so müs
sen die Schüler bei der Inhaltswie
dergabe anstatt dieser Konstruk
tion entweder Nebensätze oder ein
fache Sätze verwenden, d. h. das 
Material transformieren.

Wollen wir den Begriff „Algo
rithmus“ eingehender erklären. Um 
einen ausbildenden Charakter zu 
Iragen, muß die Regel In eine An
wendung umgearbeitef werden, in 
einen sogenannten Algorithmus.

Der Algorithmus hat eine metho
dische Zielsetzung. und dadurch 
unterscheidet er sich von einer 
traditionellen Regel. Der Algorith
mus ist eine folgerichtige Denk
operation. Er weist nicht nur auf 
die Form und den Inhalt der gram
matischen Erscheinung hin, son
dern zeigt exakt in logischer Rei
henfolge die Handlungen, die der 
Schüler auszuführen nat. um die 
grammatische Erscheinung Im Text 
zu erkennen und zu übersetzen.

Das erweiterte Attribut bereitet 
den Schülern Schwierigkeiten so
wohl beim Wiedererkennen. als 
auch bei der Übersetzung. Deshalb 
ist es zweckmäßig, gerade für die
se Konstruktion einen Algorithmus 
zu geben.

Algorithmus für das Wiederer- 
keimen und die Übersetzung des 
erweiterten Attributs

Wenn Sie Im Text auf zwei ne
beneinander stehende Artikel (oder 
auf einen Artikel mit einem Prono
men. oder auf einen Artikel mit ei
ner Präposition) stoßen, so über
zeugen Sie sich:

Seite 2 •

KEINE FERIEN [
Elne junge Lehrerin erzählt über ihre ersten Erfahrungen 

werden. In dieser Stunde lernten 
wir das Gedichtehen:

„Petfcr heiß Ich, 
ich bin fleißig, 
alles weiß Ich. 
Peter heiß ich." 
Das war auch Ihre erste Hail»- 

aufgab". Und sie haben sie aus
gezeichnet erfüllt. In den ersten 
Stunden waren die Aufgaben nicht 
kompliziert, alles wurde in den 
Stunden cingeprägt. Später habe 
ich auch Enttäuschungen erlebt. 
Einige Schüler kamen unvorbarqj. 
tet zur Stunde Sic bekamen ver
diente Zweien. Mich aber quälten' 
die Gedanken, wo ist mein Fehler? 
Was tun, um das Interesse zum 
Lernen aufrechtzuerhalten? Ich ana-- 
lysierte meine Arbeit und kam dar
auf, daß nicht jedes Kind die glei
che Hausaufgabe bekommen muß. 
Nach einigen Versuchen, wobei ich 
den schwächeren Schul trn leichtere 
Aufgaben gab, hat sich die Lage 
gebessert. Seit dieser Zeit sorge 
ich. daß diè Arbeit, die die Kinder 
zu Hause zu erfüllen haben, ihren 
Kräften entspreche. Ich konnte auch 
feststellen, daß die Kinder ungern 
dasselbe zu Hause tun, was wir 
in der Stunde machten, wie zum 
Beispiel die schon bekannten Wör
ter schreiben, den Schon gelesenen 
Text nochcinrnal lesen. Alan 
kann sie auch verstehen, sie mei
nen. daß sie es schon können und 
nicht zu wiederholen brauchen. Al
so. muß di" Aufgabe für die Kin
der teilweise neu sein. Sic wollen 
eigene Initiative, zur Lösung" der 
Aufgaben anwenden, wie zum Bei
spiel eine Nacherzählung zu einem 
Bild vorbereilen. ein Märchen aus 
einem Märchenbuch oder der Zei
tung „Freundschaft" nachprzählen. 
Erstens weckt das das Interesse

Bald ist das Schuljahr zu Ende, 
mein erstes Schuljahr als Lehrer 
im I aeh muttersprachlicher 
Deutschunterricht. Es brachte mir 
nleht wenig Aufregung und Sor
gen, aber auch Freude. Für meine 
Schüler war das Fach neu, neu 
war es auch für ihre Eltern, ja 
auch für die Schule, denn es wur
de das erste Jahr geführt.

Als ich in die Sidtulc Nr. 9 nach 
Ossakarowka kam, fand ich hier 
viel Schüler deutscher Nationalität. 
Mich nuälte der Gedanke, wird es 
dir gelingen, den Kindern Liebe 
zum Fach cinzugcben, werden dich 
die Eltern verstehen und dir mit
helfen? Ohne der Hilfe .1er Eltern 
ist alle Mühe umsonst, hatte man 
uns gelehrt, und das ist auch so, 
darin habe ich mich überzeugt.

An Schwierigkeiten fehlte es 
nicht. Zuallererst stellte sich her

alle Schüler mit
Ich 
Ab-

aus, daß nicht 
Lehrbüchern versorgt waren, 
dachte aber immer an die 
schiedsworte unseres Lehrers Hel
mut Heidebrecht: Nur nicht den 
Kopf hängen lassen. Das machte 
mir Mut.

Meine erste Stunde. Mir schien 
es. ich hätte alles vorgesehen. 
Dennoch gab es Momente, wo ich 
nach Luft schnappte. In dieser 
Stunde wollte ich auch feststellen, 
wer von den Kindern gut deutsch 
spricht und wessen Eltern zu Hau
se deutsch sprechen.

Achtzehn Paar Kinderäuglein 
schauten neugierig auf mich. Sie 
wußten noch nicht. was sie auf 
mein „Guten Tag" antworten soll
ten. Ich sagte ihnen, daß wir uns 
von dieser Stunde an nur deutsch 
unterhalten werden, daß das Hoch
deutsch nicht schwer ist, daß sie 
sich darin bald selbst überzeugen

zur Sprache, stärkt den Glauben 
der Schfile' daran, daß sie schon 
vieles selbst können, hebt die Ak
tivität in der Stunde. So bat ich 
meine Schüler der 4. Klasse einst, 
zu Hause ein beliebiges russisches 
Märchen zu lesen und es dann 
deutsch nachzuerzählen. Das ge
schah in der nächsten Stunde. Lns 
allen schirm sie zu kürz zu sein. 
Es gab niemand, der die Hand 
nicht hob.

Die schriftlichen Aufgaben sind 
auch von großer Bedeutung. Im 

,„ Lehrbuclk(Fibel, Jahr LfjMl gibt es 
rcjl Übungen, doch meiner Meinung 
,CT. nach, sind es dieser viel zu Wwim 
Kett' sie könnten auch komplizierter sein, 

als fjur die durchgelâssencn Buch
staben efnzusetzen.

Von so manchem erfahrenen Leh
rer hörte'ich. daß die Kinder im 
Sommer vieles vergessen und es 
schwpr sei. im neuen Schuljahr al
les zu wiederholen und dem Pro
gramm nachzukommen. Deshalb 
bemühe ich mich jetzt schon, den 
Kindern für den Sommer interes
sante wie auch lehrreiche Aufga
ben vorzubereiten. Die Aufgabe 
soll dem Interesse des Kindes ent
sprechen. und cs muß Gefallen 
daran finden. Es ist klar, daß die 
Kinder sommers selten ins Lehr
buch schauen, aber das Interesse 
zum Lesen ist bet den Kindern 
zu jeder Zeit groß. Einige bekom
men den Auftrag, kurze Erzählun
gen zu lesen, die sie in Kinder
büchern finden können, so auch in 
der Zeitung „Freundschaft". •: die 
ihre Eltern bestelle”. Sie sollen 
Briefe an Verwandte, so auch an 
mich, schreiben.

Während meiner Schularbeit ha
be ich bemerkt, daß sich an der 
Erfüllung der Hausaufgaben so 
manche Eltern beteiligten. Sie fin
den Interesse daran, dem Kind mit-

Die .Schülerinnen Wera Brett- 
mann und Alma Reichert aus der 
10. Klasse der Atbassarer Mittel
schule Nr, 3 lieben das Fach 
Deutsch und wollen ebenso wie ih
re Lehrerin Irma Osterlein Deutsch
lehrer werden.

UNSER BILD: Lehrerin Irma 
Osterlein im Gespräch mit Wera 
und Alma.

Foto: D. Neuwirt

___ Gebiet. Zelinograd

SORGENKIND
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DEUTSCHUNTERRICHT

zuhelfen. Das veranlaßt sie euch 
selbst. d.i- früher Gelernte zu tvie- 
derholen oder zusammen mit den 
Kindern das Abc zu lemèn. Das 
sprachen die Eltern in den Eltern 
'ersarhmlungen aus, und es freut 
mich, daß auch sie sich nicht gleich
gültig zur Muttersprache verhal
ten.

Jetzt, am Ende des Schuljahres, 
mache ich mir Gedanken über die 
Zukunft und habe auch schon einige 
Pläne. So denke ich. daß cs im 
muttcrsprachlichcn Deutschunler- 

- richt keine Ferien geben darf. Das 
sage ich auch den Eltern meiner 
Schüler. Viele haben mir schon 

‘ versprochen, deutsch» Zeitungen
Schuler.

Die Kinder haben immer auf 
meine Stunden gewartet, auf das 
Neue und Interessante, das ich in 
jeder' Stunde darbot. Jetzt sage 
ich ihnen: Kinder, ihr sollt sehr 
viel in eurer Muttersprache lesen, 
besonders in den Ferien. Es gibt 
doch so viele schöne Märchen und 
Geschichten. Die Eltern haben deut
sche Zeitungen bestellt. Da gibt 
es immer etwas Neues in der „Kin
der-Freundschaft". Im Herbst wer
den wir dann über das Gelesene 
sprechen.

Ich warte schon auf den Herbst. 
Nein, ich habe mich nicht geirrt, 
als ich das Fach deutsche Mutter
sprache gewählt habe. Es gefällt 
mir und ich bereite mich schon für 
das nächste Schuljahr vor.

Luise LEPP
Gebiet Karaganda

Es wäre wünschenswert, wenn 
auch andere Absolventen der Hoch- 
und Fachschulen über ihre ersten 
Erfahrungen berichten würden.

Die Redaktion

MIT PHANTASIE
In der Mittelschule von Budjo- 

Rayon Swerdlowski. wurde 
in diesem Schuljahr ein phoneti
sches Kabinett ^jngcrichtet. Viel 
Mühe und Phantasie legten dabei 
die Lehrjr Viktor Heimel und Peter 
Schembejgcr an den Tag. Zur Zeit 
wird inx.-Kabinett. das über ver
schiedene Bildwerfer und Magnct- 

■ tongerâte verfügt, der Deutschun- 
(erricht geführt. Die Ausstattung 
des Kabinetts mit neuen techni
schen Mitteln ermöglichte es, fort

schrittliche Vnterrichtsmathoden 
anzuwenden.

—Bio Lehrer wissen die Lust der 
—JfrHüIer vom Erlernen der Mutter- 

apeäehc ausaunutzen. Sie veranslal- 
—-ien-Oeutschabendc. Da letztere oh- 

- —sie Wettbewerbe und Preisrätsel
rnclit vorzustellcn sind, bereiten 
sich die Schüler dazu immer gründ
lich vor.

W. JUSHANIN

Gebiet Dshambul ’

Ein neuer Park
Etwa 500 Schüler arbeiteten an 

diesem Tag fleißig im neuen Park, 
der vor dem Schulgebäude im Ray
onzentrum Bakanas angelegt wur
de. Er nimmt eine Fläche von fast 
einem Hektar ein. Außer Pappeln, 
Eichen. Korkalmen, Ahornbäumchen 
gibt es hier schöne Blumenbeete.

In der Mittelschule hat man ei
nen Stab „Grüne Streifwache" ge
gründet. Die Mitglieder dersel
ben werden darauf achten, daß man 
die Grünanlagen pflegt. Jeder 
Schüler hat Bäumchen gepflanzt 
und soll diese auch selbst pflegen. 
Die Schüler wollen '• — 
Bäumchen pflanzen.

Gebiet Alma-Ata

noch mehr

(Fr.)

Der eiste Abgang
Im Tschinikenter Pädagogischen 

Institut für Kultur, herrscht geho
bene Stimmung. Der erste Abgang 
der Studenten steht bevor. Es sind 
rqpd 200 Jünglinge und Mädchen, 
die ' m diesem Sommer die Hoch
schule beenden ünd’bald in die Rei- 

Tieh der Kulturschaffenden Kasach
stans treten werden. Sie werden in 
Bebliothcken, Klubs und Kultur
häusern eingestellt, einige Dutzend 
der jungen Fachleute werden in 
den Mittelschulen Musik tmd Ge
sang unterrichten.

Wer lernen will, 
lernt gut

HILFSMAT£RIAL FÜR DEN

DEUTSCHLEHRER

I. oh es in diesem Satz ein Sub
stantiv gibt, auf das sich der vor- 
angestellte Artikel bezieht.

2. Suchen Sie ferner das Partizip 
I oder II. sie müssen unmittelbar 
vor dem Substantiv stehen.

3. Vergewissern Sie sich ferner, 
ob das Partizip I oder II von ei
ner Worlgruppe näher bestimmt j 
wird. Suchen Sic diese Wortgruppe I 
zwischen dem Artikel und dem I 
Partizip I cder 11. Wenn alle diese 
Merkmale zusammenfallen, so ist 
cs gerade das erweiterte Attribut.

Bel der Übersetzung Ins Russi
sche muß man: -

I Das Substantiv, das zum ersten 
Artikel oder Begleitworl gehört, 
übersetzen:

2. das Partizip I oder II überset
zen;

3. die zum Partizip I oder 11 ge
hörenden Wörter in derselben Rei
henfolge, wie sic im deutschen Satz 
angegeben sind, übersetzen.

Man darf nicht alle Algorithmen 
zu den Regeln des entsprechenden 
Themas auf einmal beibringen.

Nachdem der Algorithmus zum 
Hauptmerkmal der grammatischen 
Erscheinung gegeben ist. werden 
schon später die Nebenmerkmale 
anhand des entsprechenden Zei- 
(ungsmaterials erörtert. So kann 
man beispielsweise in den nächsten 
Unterrichtsstunden einen Algo
rithmus für die Übersetzung geben, 
wenn unmittelbar vor dem Sub
stantiv ein Adjektiv als Attribut 
und ein Hochgestelltes Genitivattri
but vorhanden sind.

Die Erfahrungen auf diesem Ge
biet zeigen, daß solch eine Gestal
tung des Unterrichts sich vollstän
dig bewährt. Die Schüler arbeiten 
mit großem Interesse an der Zei
tung und überzeugen sich von dem 
kommunikativen Wert der Fremd
sprache.

Solch ein Arbeitssystem kann so
wohl in der Schule mit erweiter
tem Sprachunterricht, als auch in 
den Scnultn. wo die deutsche Spra
che als Muttersprache unterrichtet 
wird, verwendet werden.

P. SALZMANN. 
Hochschullehrerin
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Solange es nicht zu spät Ist
Im Juni vorigen Jahres betrat 

ein schlanker blonder Bursche die 
Werkhalle der Taldy-Kurganer Mö
belfabrik und bat den Hallcnieiter. 
ihn auf ständige Arbeit einzuset
zen. In der Kaderabteilung weigerte 
man sich, weil Wolodja N. 

I noch minderjährig war. Laut seinen 
Aussagen wollte Wolodja am Tage 
arbeiten und am Abend die Schule 
besuchen, seiner alleinstehenden 
Mutter mithclfcn. Schließlich wil
ligte die Kaderabteilung ein. um 
so mehr, da zVbeilskräftc nötig wa
ren. Wolodja wurde als Hilfsarbei
ter angeslcllt.

In zwei Monaten Arbeit hatte sich 
Wolodja gut bewährt. alle waren 
mit ihm zufrieden. Auf seinen 
Wunsch wurde er der Schlciferbriga- 
dc zugewiesen. Hier hatte er bald 
das Schleifen erlernt und blieb von 
seinen älteren Kameraden nicht zu
rück Weil aber beim Schleifen ein 
beständiger schwerer Handdruck 
nötig Ist und dasselbe sich auf sei
ne Gesundheit auswirkte, wiirtle 
Ihm diese Arbeit von stiten des Gc- 
wcrkschaflsleitcrs und, der Arbei
terkontrolle verboten. Heinrich Mar
lin. der hier schon längere Jahre als 
angesehener Dreher arbeitet und 
Wolodja schon einigermaßen kann
te. verpflichtete sich, Wolodja das 
Drehcrnandwerk zu lehren.

Auch mit diesem Vorschlag war 
Wolodja einverstanden. Er begriff 
den Prozeß der Arbeit schnell und 
konnte bald selbständig kleinere 
Details bearbeiten.

Das dauerte nher nicht lange. Wo
lodja wurde es langweilig in der 
dumpfen Halle, es zog Ihn hinaus 
Ins Freie, unter die Menschen. Fi
nes Tages erklärte er' dem Hallen 
leiter. daß er zu der Verladung« 
brigade übergehen wolle. Nieman I 
hatte etwas einzuwenden, obzwar 
man eben jetzt mit Wolodja ein 
paar ernste Worte hätte sprechen 
müssen, ihn zurechtwéisen. damit 
er weiter arbeite, um das begonne
ne Handwerk besser zu meistern. 
Aber niemand kümmerte sich um 
Ihn. Wolodja arbeitete längere Zeit 
beim Transportieren des Holzes.

und das war für den Jungen zu 
schwer. Junge Menschen, die anfan
gen zu arbeiten, werden manchmal 
wankelmütig, ihnen gefällt die 
eine und die andere Arbeit nicht, 
und sie möchten sic am liebsten am 
nächsten Tage wechseln. Da bedür
fen sie alltäglich sanfter väterlicher 
Worte, welche 
würden.

Doch dieselben hörte Wolodja 
nicht Das Resultat war. daß Wolo- 
dja anfing, die Arbeit öfter zu 
schwänzen. An einem.Morgen kam 
er überhaupt nicht mehr in die 
Fabrik.'Am dritten Tag kam seine 
Mutter und fragte weinend, ob ich 
nicht wisse, wo ihr Sohn sei. Wo 
lodjas Mutter arbeitet als Desin
fektionsschwester im Krankenhaus. 
Nach Arbeitsschluß kam sie nach 
Hause. Wolodja war nicht da. Sic 
gab sich zufrieden, dachte er wäre 
bei seinen Kameraden, aber sic war
tete vergebens auf ihn. Auch in 
der Stadl war er nirgends zu finden. 
Wie cs sich später erwies, war er 
heimlich ins Altaigcbiet gefahren 
Dort Wohnt sein Vater, der die Fa
milie verließ, als Wolodja noch ein 
kleines Kind war. Wolodja 
wollte bei seinem Vater Hilfe su
chen. Wolodja ging es aber in Va
ters Familie nicht gut. und nach ei
nem Monat mußte er wieder zu sei
ner Mutter zurflekfahren.

Ein Mutlcrherz verzeiht ja alles. 
Aber Mutters Worte wirken auf 
Wolodja nicht mehr. Er schlendert 
schon einige Monate ohne Arbeit 
herum und lebt von dem spärlichen 
Gehalt seiner Mutter. Wolodja be
suchte schon einige Male die 
Möbelfabrik. weigert sich aber, 
um Entschuldigung zu bitten, damit 
man Ihn wieder zur Arbeit zulassc.

Jetzt müßten die Aktivisten un
seres Betriebs sofort eingreifen, so
lange es noch nicht zu spät 'st 
Wolodja N', muß geholfen werden, 
seinen Platz im Lehen zu finden.

■ Die Talgarcr Mittelschule für Ar
beiter- und Kolchosjugend nahm 
ihren Anlauf vor 32 Jahren. In je
nen Jahren besuchten etwa 80 — 
90 Personen diese Schule. Der erste 
Abgang —das waren 13 Glückspil
ze, darunter drei Arbeiter im Alter 
von 43 Jahren.

Das Schuljahr 1069 — 1970 
schlossen schon 45 Jugendliche mit 
dem Reifezeugnis (1t Klassen) und 
104 mit dem Zeugnis für Achtklas
senbildung ab.

L'nd wenn es in den ersten Jah
ren des Bestehens der Sehule 
hauptsächlich Schüler im Alter von 
30 bis 50 Jahren gab, so waren es 
in den 00er Jahren Schüler von 
25 bis 28 Jahren.

Heute sind es hauptsächlich Ju
gendliche von 16 bis 23 Jahren. 
Der technische Prozeß auf allen 
Gebieten unserer Volkswirtschaft, 
die Fünftagewoche, verschiedene 
Vergünstigungen für die lernende 
Jugend, der materielle Wohlstand 
unserer Sowjetbürger wie auch 
Kollektivgeist und Kultur tragen

zurechtweisen Abendschulen größer wird. Laut 
Anordnung des Talgarer Stadtso
wjets ist ein schönes Schulgebäude 
gebaut worden. Die Klasscnräume

stattet. Es gibt jetzt in den Schulen 
5 nut A xischaiiungsmittcln ausge- 
slattclc Kabinette für Physik, fiir 
Chemie, für Biologie, für Geschich
te u. a. Macht’ man sich eingehend 
mit diesen Studierzimme.il be
kannt. dann überzeugt man sich, 
davon, was ein einiges Lchrcrkol- 
tektiv vermag.

In der Schule arbeiten gegenwär
tig 18 Lehrer: 16 mit Hochschul
bildung. zwei machen in diesem 
Jahr Staatsexamen. Manche Jugend
lichen und Erwachsenen, die die 
Abendschule absolviert haben, set
zen ihr Studium an Hochschulen 
fort, haben schon Diplome als In
genieure, Arzte, Lehrer oder Che
miker erworben und arbeiten nun 
erfolgreich für das Wohl unseres 
Volkes.

In letzter Zeit kommen recht vie
le junge Eheleute (Mann und Frau) 
in die Schule, uni Mittelschulbil
dung zu erwerben. So studieren zu
sammen in einer Klasse: Nikolai 
Dolgow mit seiner Frau Tanja. Ni
kolai Schkulin mit seiner Frau Kn- 
tja. Alexander Pawlow mit seiner 
Frau Valja. Peter Müller mit seiner

„Es ist in etwas schwer, wenn 
beide arbeiten und auch lernen“, 
sagte Peter Müller. Und seine Frau 
Valja, die gerade ihr kleines Baby 
auf dem Arm hielt, fügte hinzu: 
„Für Kino. Theater oder sonstige 
Belustigungen ist wenig Zeit. Jede 
Minute ist in unserem Tagcsplnn 
eingerechnet. Ich bin glücklich, daß

nen. sondern auch im Haushalt 
mithilft."

Taldy-Knrgan
J. KLASSEN 

Gebiet Alma-Ata

18. Mei H«,

Studierzimme.il
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„Mein Beitrag 
zum Fünf jahrplan“

Unter diesem Titel veröffentlichte die „Kisachstan- 
skaja prawda" (Nr. 105 vom 7. Mal de» I. J.) den Bei
trag des Baggerführ^« des Bergbau-Anrelchenings- 
komblnals Sokolowka-Sarbai, Helden der sozialisti
schen Arbeit. Jewgeni Antoschkin, der seine Gedanken 
über den persönlichen Beitrag rur vorfristigen Er
füllung des neunten Fünfjahrplans mlttellt.

Antoschkin schreibt Insbesondere: „Mein persönli
cher Plan lautet: In den ersten 2 Jahren des Planjahr
fünfts die Arbeitsproduktivität um 30 Prozent Im Ver
gleich zur erreichten beim welchen Abraum zu vergrö
ßern. in den folgenden 3 Jahren — um 30 Prozent Im 
Vergleich zu der Arbeitsproduktivität, die für Arbeiten 
Im Fclsgiund geplant ist, zu steigern."

In Zahlen sieht das so aus: Im laufenden Jahr mit 
dem Bagger ..EKG-8" 640 000 Kubikmeter weichen Ab
raum und im Jahre 1972 - 650 000 Kubikmeter zu 
verladen. Im Jahre 1973 wird der Aushebeplan von 
Felsboden 1 Million Kubikmeter je Maschine betragen. 
Solche Verpflichtungen übernahmen auch die Maschi
nisten Wassili Wassiljew, Anatoli Mlrgorodskl und 
Alexander Kurotschkin.

Welche Reserven setzen die Maschinisten ein? Sie 
montierten eine elektrische Aufwärmung im Bagger
löffel ein, damit der Grund winters nicht anlrlere. 
Durch bessere Betreuung des Baggers verlängerten sic

die Fristen zwischen den Reparaturen. Äls sehr wich
tige Reserve betrachtet der Maschinist auch die Erhö
hung der Arbeltsquallllkatlon.

Jewgeni Antoschkin ruft jeden Arbeiter auf, mit 
strengem Auge seine Arbeit zu betrachten, die per
sönlichen Perspektiven zu bestimmen und seinen Platz 
im Plinjahrfrinft zu finden.

In der Nummer 107 vom 0. Mai war die Antwort 
des Abteuferbrlgadiers des Bergwerks Sapadny des 
Polymetallkombinats Atschlsai. Genossen G. Kusnezow 
veröffentlicht, der seine Meinung darüber ausaagte. 
«le die Arbeitsproduktivität erhöht werden kann.

„Unser gemeinsames Ziel ist. dem Land möglichst 
mehr Erzeugnisse zu liefern. Es Ist erfreulich, daß In 
unserem Bergwerk sich jeder Ingenieur, jeder Arbeiter 
darum sorgt. Darin liegt das Unterpfand dessen, daß 
die Aufgabe der Partei, die von Direktiven des neuen 
Planjahrlünfts bestimmt sind, vorfristig erfüllt wird 
schreibt Kusnezow.

Dieses Gespräch wird In den Spalten unserer Presse 
fortgesetzt, denn Jeder Sowjetmensch erwägt jetzt 
seine Zukunftspläne. Die Redaktion lädt die Arbeiter, 
Kolchosbauern, Ingenieure und alle Werktätigen an
derer Berufe auf, sich an diesem Gespräch aktiv zu be
teiligen.

In der Republik werden gegen
wärtig die Schrittmacher des 8. 
Planjahrfünfts mit hohen Auszeich
nungen der Sowjetregierung geehrt

Für die ün verflossenen.Planjähr- 
funft erreichten Érfolge wurde ei
ne große Gruppe Bestarbeiter der 
landwirtschaftlichen Produktion 
des Rayons Zefinograd mit J\egie- 
rungsauszcicluiungen bedacht.
' Die Versammlung, gewidmet irr 
Überreichung von Orden und Me
daillen, die im Sitzungssaal ■ des 
Hauses 4er Sowjets stattfand, mi’- 
dc vom Ersten Sekretär des Rayon
parieikomitees F. Solotarjow eröff
net.

Im Namen des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR hän
digte der Deputierte des Obersten 
Sowjets der UdSSR, Erster Sekre
tär de» Gebietspartelkomilees N. J. 
Koltschina die Auszeichnungen ein. 
Den Leninordcn bekamen 7 Perso
nen. Zu ihnen gehören derKomhi- 
neführer des Sowchos ,,40 let Jia- 
sachstana“ Woldemar Docks, der 
Kombineführer des Sowclios „No- 
woischimski“ Walter Sawadski, der 
Fahrer des Sowchos „Akmolinski" 
Kurtasan Iljassow, der Brigadier 
des Sowchos „Krasnojaraki" Alex
ander Fink.

UNSER BILD: (von links) der 
Kombineführer Walter Sawadski aus 
dem Sowchos „Nowoischlmskl" und 
der Kombineführer Ewald Braun 
aus dem Manschuk-Mametowa-Sow- 
chos, die Melkerin Jelisaweta Sarja 
aus dem Sowchos „Sarja", der 
Kombineführer Woldemar Ducks 
aus dem Sowchos „40 let Kasach
stans" und die Kombinefahrerin 
Wera Gutarowa aus dem Sowchos 
„Sarja".

Foto: D. Neuwtrt

Alle Reserven nutzen
Um die grandiosen Pläne, die 

vom XXIV. Parteitag der KPdSU 
vorgemerkt wurden, zu erfassen, 
müssen wir vor allem auf den zu- 
rückgelcgten Weg zurückblicken. 
Betrachten wir mal den Weg. den 
der Sowchos „Pobcda" des Krasno- 
armejski-Rayons. Gebiet Koktsche- 
taw, zurückgelegt hat.

Die Analyse der Arbeit im vor
hergehenden Planjahrfünft zeigt, 
daß der Sowchos seine Tätigkeit in 
der Produktion und Ablieferung 
von tierischen Erzeugnissen und 
von Erzeugnissen des Feldbaus 
übererfüllt hat.

Welche Veränderungen gab es 
Im Sowchos? Rapid vergrößerten 
sich die Investitionen für den Bau 
von Produktionsräumen, Wohnun
gen, Kultur- und Dienstleistung«- 
Stätten. In 5 Jahren wurden für 
die Bautätigkeit insgesamt I Mil- 
lion 400 000 Rubel verwertet. Die 
große Bautätigkeit gab die Mög
lichkeit, die Fluktuation der Kader 
zu verringern. Im Dorf Nowo-Iwa- 
nowka war einst ständiger Mangel 
an Arbeitskraft.

Jetzt ist das Dorf nicht wieder
zuerkennen. Hier hat man genü

Austausch 
von Arbeitserfahrungen

Unlängst fand in Serenda. Ge
biet Kokt sehet äu', eine 1 ökonomi
sche Konferenz statt, in der Fragen 
über die Hebung der Ökonomik 
und die Verbesserung der ökonomi- ‘ 
sehen Arbeit in den Sowchosen er
örtert wurden. An der Konferenz 
nahmen Direktoren der Sowchose, 
Spezialisten und Bestarbeiter der 
Sowchosproduktion, sowie Vertre
ter der Rayonanstalten teil.

Das Referat „Die Fiaanzresultate 
des Jahres 1970 und des I. Quar
tals des laufenden Jahres, die Auf
gaben der Sowchose des Rayons 
im Lichte der Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU" hielt der 
Chef der Abteilung Landwirtschaft 
des Rayonvollzugskomitees. Genos
se Steptschenko. Der Berichterstat
ter teilte mit. daß die Sowchose 
des Rayons im vorigen Jahre nach 
dem Übergang auf volle wirtschaft
liche Rechnungsführung an andert
halb Millionen Rubel Gewinn be
kamen, daß der Rayon seine sozia
listischen Verpflichtungen in der 
Lieferung von Milch und Fleisch 
an den Staat erfüllte. Auch analy
sierte der Berichterstatter den 
Stand der ökonomischen Arbeit in 
den Sowchosen, charakterisierte die 
Licht- und Schattenseiten.

Inhaltsreich war die Ansprache 
des stellvertretenden Direktors der 
Koktschetawer Versuchsstation. 
Genossen Chassenow, der auf die 
Anwendung der WAO-Pläne ein- 
ging.

gend Wohnungen und einen Klub, 
Kaufladen gebaut und neue Vieh
zuchträume errichtet, in denen al
le arbeitsintensiven Prozesse me
chanisiert sind.

Die Mechanisierung der zeit- und 
kraftraubenden Arbeitsvorgänge 
wuchs, was es ermöglichte, die 
Arbeitsproduktivität zu erhöhen. 
Doch . ist noch lange nicht alles 
getan Bis zum letzten Jahr wurde 
nur winters mit Melkapparaten ge
molken. im Sommer aber molk 
man von Hand. Paradox? Aber Tat 
sache. Nun soll während des gan 
zen Jahres mechanisch gemolken 
werden.

Man arbeitet ja auch dort, wo 
die Mechanisierung eingeführt ist 
viel Heber In unserem Sowchos 
gibt es viele tüchtige Arbeiter, die 
sich allgemeine Achtung verdient 
haben. Das sind die erfahrenen 
Viehzüchter Peler Bukatsch. Micha 
il Jozkewltsch, die Bestmelkerinnen 
Maria Pankrafr. Lilli Jeske. Kina 
Wolkowa. Pauline Glesbrecht und 
andere.

Man hat gerechnet, daß, wenn 
jeder Viehzüchter auf dem Niveau 

Vor den Konferenzteilnehmern 
traten vier Vertreter des Sowchos 
Serendinski auf. Oberbuchhalter, 
Genosse Kschewanski. Oberökonom, 
Chefagronom der I. Produktipnsab- 
teilung, Genosse Netschajew und 
die Buchhalterin der I. Abteilung, 
Genossin Born. Die Vertreter dieses 
Sowchos machten die Anwesenden 
mit ihren Erfahrungen in der 
Buchführung und Anwendung der 
innerwirtschaftlichen Rechnungsfüh
rung in allen Zweigen der Pro
duktion des Sowchos bekannt. So 
teilte der Oberbuchhalter mit, daß 
im Sowchos bereits ab 1963 die 
neue progressive Form der Buch
führung — das Journal-Ordersystem 
erfolgreiche Anwendung findet —. 
d. h . daß die der primären Buch
führungsdokumente von der Kok
tschetawer Rechenmaschinenstation 
bearbeitet werden.

Zum Schluß erklärten die Anwe
senden. daß ähnliche Zusammen
künfte erwünscht sind, von prakti
schem Wert sind, nur sollen sie 
spezialisierte Richtung haben, man 
sollte ökonomische Fragen apart 
mit Arbeitern des Feldbaus und 
der Viehzucht behandeln.

Erich DAMMER, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

der Schrittmacher arbeiten würde, 
der Sowchos alljährlich zusätzliche 
200 Zentner Fleisch und 3 500 Zent
ner Milch bekäme. Das sind unsere 
inneren Reserven zur Steigerung 
der Produktion von Erzeugnissen

Um diese Reserven in Wirkung 
zu bringen, müssen wir die Erfah 
rungen der Bestarbeiter dem gan 
zen Kollektiv zu eigen machen.

Wir wollen dem Bau von guten 
Wohnungen. Kulturstätten, Dienst- 
leislungsanstalten und Produktion« 
gehäuften ernste Aufmerksamkeit 
schznken. Für das laufende Plan- 
jahrlünft bewilligte der Staat eine 
Summe von 1.3 Millionen und au
ßerdem werden noch auf Kosten 
der Wirtschaft (des Gewinnst 
1,5 Millionen Rubel für den Bau von' 
Wohnungen und Produkllonsgebäu 
den bewilligt werden. Das Ist eine 
solide Summe.

Vom Gewinn wird eine große 
Summe von über 500 000 Rub:l für 
die Prämierung der Arbeiter und 
Angestellten aus dem Fonds dci 
materiellen Stimulierung bewilligt 
werden.

Die Wirtschaft muß im neunten 
Planjahrfünft alljährlich 12 000

Auch ein Mann allein 
kann das Feld behaupten

Erst einmal über das Problem 
selbst.

Der Jahresbedarf Kasachstans an 
Kartoffeln beträgt fast eine halbe 
Million Tonnen. Trotz der energi
schen Maßnahmen, die Im letzten 
Jahrzehnt ergriffen wurden (enge 
Spezialisierung der Vorstadtwirt
schaften und ganzer Rayon») kann 
sich die Republik mit diesem Produkt 
nicht selbständig versorgen. Jedes 
Frühjahr bringen uns Dutzende 
Züge Kartoffeln au» Sibirien, aus 
der Altairegion. Aber sie reichen 
trotzdem nicht aus. besonders im 
Sommer.

Im Forschungsinstitut für Kar
toffeln- und Gemüseanbau, einer 
sehr soliden und angesehenen An
stalt, ist man offiziell der Meinung, 
daß beim jetzigen Stand der öko
nomischen Basis der Landwirt
schaft und hei den jetzigen Mög
lichkeiten der agronomischen Wis
senschaft die Belieferung des Mark
tes mit beliebigem Gemüse, in be
liebigen Mengen und zu beliebi
ger Jahreszeit kein Problem mehr 
sei.

Im Ministerium * für Landwirt
schaft ist man davon nicht so fest 
überzeugt, denn die Praktiker müs
sen außerdem auch noch viele und 
ziemlich wesentliche Realitäten be
rücksichtigen. Eben diese Realitä
ten ließen die Kartoffelanbauflä
chen auf 60 000 Hektar vergrößern. 
Nicht nur die Wissenschaftler, son
dern auch die Agronomen und die 
Praktiker wissen, daß ein Hektar
ertrag dieser Kultur von 20 Tonnen 
eine recht gewöhnliche, von ganzen 
Rayons in Kasachstan gemeisterte 
Sache ist. Nichtsdestoweniger be
trägt bei uns der Bruttoertrag von 
Kartoffeln nicht... 12 Millionen 
Zentner (eine solche Masse des 
Produkts ist übrigens gar nicht 
notwendig!), sondern 4.8 Millionen 
Zentner: der durchschnittliche 
Hektarertrag übersteigt nur in we
nigen Jahren 8 Tonnen vom Hekt-

Auer schon dieserXToffeflsichtlich 
extensive Weg allein könnte das 
Problem der Belieferung»der Bevöl
kerung mit Kartoffeln lösen

Da gibt es nfcfttf Rätselhaftes. 
Der vierte Teil der ganzen einge
brachten Ernte verdirbt während 
der Lagerung. Die Kartoffeln ver
derben in Kolchosen. Sowchosen, in 
den Lagerräumen des „Torgplod- 
owostsch" fast für 20 Millionen 
Rubel jährlich. Man darf dabei die 
Augen auf die Tatsache nicht ver
schließen, daß trotz allen Ausga
ben. die die Republik diesbezüglich 
macht, die Kartoffeln nicht aus
reichen. Es fehlen gerade jene 
120 000 Tonnen, die als Abfälle in 
die Schluchten geworfen werden. 
Da eine solche Lage seit anno To
bak als natürlich .gilt, trägt dafür 
niemand die Verantwortung. E< 
wäre eine andere Sache, wenn das 
Verderben der Kartoffeln in die 
Spalte „Wirtschaftslosigkeit" gehö
ren würde...

Eine Spur im Leben
Unter den Bauleuten von 

Stschutschinsk wird sein Name 
voll Achtung genannt. Und das ist 
gar nicht \erwunderlich. Johann 
Bayer ist nicht einfach Maurer, 
sondern Leiter eines solchen Kol
lektivs. wie man in der ßtadt kein 
zweites findet.

Weit außerhalb der Stadt Stschu
tschinsk sind die rühmlichen Taten 
der Maurerbrigadc bekannt, deren 
Leiter Johann Bayer ist. Ihr ein
trächtiges und arbeitsames Kollek
tiv geht aus dem sozialistischen 
Wettbewerb der Bauleute der Bau- 
und Montageverwaltung Nr. I im 
Trust „Koktschetawselstroi" stets 
als Sisger hervor. Vor kurzem «'ar
teten sie wieder mit Erfolgen auf. 
Zu Ehren des XXIV. Parteitags der 
KPdSU bewältigten die Maurer ih
ren Quartalplan in der Inanspruch
nahme der bewilligten Mittel mit 
10 Tagen Vorsprung.

Berichtet man über einen bekannt 
bzw. berühmt gewordenen Men
schen, hebt man gewöhnlich hervor, 
daß er schon als Kind an dieser Ar-

Tonnen Getreide, etwa 600 Tonhcn 
Fleisch, über 3 500 Tonnen Milch 
abliefern. Das ist unser stabiler 
Planauftrag in der Lieferung von 
Erzeugnissen an den Staat.

Doch um die Wirtschaft noch 
besser zu führen, muß dieser Pro
duktionsplan Überboten werden — 
im Feldbau um 35 Prozent, in der 
Viehzucht um 10 Prozent. Nur un
ter dieser Bedingung wird die 
Wirtschaft hochrcntabel.

Was müssen wir tun, um solche 
große Aufgaben zu erfüllen?

Im Volksmunde heißt es: das 
Getreide ist das wichtigste. Des
halb gebührt der Getreideprodukti
on die größte Aufmerksamkeit. Im 
Vergleich mit dem vorhergehenden 
Planjahrfünll vergrößert sich der 
Getreideertrag im Sowchos um 3 
Zentner ic Hektar.

Um die Fünfjahresaufgabe an 
Getreide erfolgreich zu erfüllen, 
müssen wir die Ertragfähigkeit un
serer Felder um weitere 4 Zent
ner je Hektar vergrößern. Praktisch 
gibt cs im Sowchos eine solche 
Möglichkeit. Da« bedeutet: Die 
Agrotcrhnik der Felder größtmög
lich zu verbessern, die Dosis der 
Mineral- und organischen Dünge
mittel, die dem Boden zugefugt 
werden, zu vergrößern und die 
hochergiebigsten Saatgutsorten zu 
wählen.

Der angestammte Bauer Alexan
der Holz ging durch alle Stufen 
der agronomischen Wissenschaft...

Er ging an ein Technikum, nun
mehr ganz erwachsen, mit seinen 
21 Jahren. Sein heller Kopf rettete 
ihn vor Spott seitens der löjähri- 
Een. Vom ersten Studienjahr an 

i» zur Absolvierung hatte Alexan
der Holz keine einzige Vier. Das 
Diplom mit Auszeichnung ermög
lichte cs Ihm. die Hochschule ohne 
Examina zu beziehen. Er wurde 
freilich Fernstudent, da er sich 
nicht den Luxus erlauben konnte, 
mit 25 Jahren von jemand unter
halten zu werden. Es gab auch ket- 
ne solchen Wohltäter, da der Bur
sche schon früh verwaist, war.

Dann arbeitete er als Agronom 
in einer MTS, als Revicragronom 
in einem Kolchos, als Chefagronom 
im Sowchos „Kok-Su".

Er beendete die Hochschule und 
erhielt wieder ein Diplom mit Aus
zeichnung.

Soweit über seine Person. Wei
ter kommt schon das, was in un
mittelbarer Beziehung zum Problem 
sieht.

Der Rayon Gwardejski im Ge
biet Taldy-Kurgan, darunter auch 
der Sowchos „Kok-Su". wurde auf 
Kartoffelanbau spezialisiert. Man 
machte alles Mit einem Schwung. 
Die Stadt konnte den ganzen Ernte
ertrag im Herbst nicht aufnehmen. 
Im Frühjahr schaffte man aber ei
nen großen Teil davon aus den La
gerräumen weiter weg...

Dieser Mißstand in „Kok-Su" be
unruhigte Holz weniger als die an
deren. Die Rayonobrigkeit schimpfte 
auf ihn und âuf den Direktor Ale
xej Iwannikow, was das Zeug 
hielt, daß sie keine Typenlagerräu
me bauen wollten. Holz widersetzte 
sich aber hartnäckig dem Bau von 
„Palästen" und lagerte die Kar
toffeln iür den Winter nach einer 
alten Bauernmethode _in Graben. 
Das widersprach seinen Jßcobach- 
tungen und seiner Logik nicht. Im 
Winter friert so ein Graben nicht 
durch, im Frühjahr erwärmt sich 
die Erde langsam, allmählich, und 
die Knollen keimen nicht. .Offen ge
sagt, keine ideale Lagerungswc: 
doch gingen in „Kok-Su" viel we
niger Kartoffeln als sonstwo verlo
ren.

Holzens Karriere hing aber an
gesichts seiner Hartnäckigkeit an 
einem Härchen. Es brauchte nur 
ein Anlaß da zu seltf, und man 
wäre gegen ihn wegen „Konserva- 
tismus’ amtlich eingeschritten. Nun 
kam aber Lew Bobrow, Kandidat 
der Agrarwissenschaften aus dem 
Forschungsinstitut des Ministe
riums, in den Rayon. Er verwarf 
die Idee der „Karlotfelpaläsle" in 
zwei Minuten, mehr war sie auch, 
nicht wert. Lew Bobrow rief zu
rück, in die Graben. Er machte 
sich auch mit Holzens Methode be- 

beit Gefallen gefunden habe. Von 
Johann Bayer läßt sich so etwas 
nicht sagen, denn er hat in seinem 
Leben auch schon Getreide gebaut. 
Kohle gewonnen und hie und da 
Ofen gesetzt als dr in einem Dorf 
im Altjillehlé. ' ■

So richtig fühlte er sich zum 
Bauberuf erst vor 15 Jahren hin
gezogen, nachdem er nach Stschu- 
tscljlnsk unigezogen war. Er be
gann als Maurerlehrling und ist 
seitdem die ganze Zeit im Bauwe
sen tätig. Gegenwärtig beherrscht 
Johann Bayer alle Bauberufc. Er 
macht ausgezeichnet Zimmer-, Ver
putz- und vcrkleldungsarbeiten.

Die Brigade Bayer baute Ver
waltungsgebäude des Kasachischen 
Forschungsinstituts für Forstwirt
schaft sowie Wohnhäuser für des
sen Mitarbeiter. Ihre Mitglieder 
waren maßgebend am Bau vieler 
Wohnhäuser in der Stadt, mancher 
Kinderanstaltcn, Schulen, Objekte 
mit kultureller, sozialer und Pro
duktionsbestimmung in den Dörfern 
des Rayons beteiligt. Hervorzuhe- 

Unseres Erachtens haben wir zu 
früh auf solch eine ertragreiche 
Weizensorte, wie cs die „Milturm 
533" ist, verzichtet.
Deshalb wollen wir schon, ange

fangen vom laufenden Jahr, einen 
Teil Saatfläche mit dieser Kultur 
bestellen. Eine andere Frage, die 
wir im neuen Planjahrfünft lösen 
wollen, ist das Schaffen einer sta
bilen Futterbasis. Beim Vergleich 
der iwei vergangenen Planjahr- 
fünfte zeig! sich, daß die Produk
tivität des Viehs fast nicht wächst. 
Heute befriedigt uns das nicht. 
Zum Ende des Planjahrlünfts soll 
der Milcherlrag je Futterkuh 2 400 
—2 500 Liter betragen (1970 betrug 
er 2 097 Liter). Dazu genügt cs 
nicht, nur Silage und Stroh in der 
Futlerration zu haben. Da muß 
Heu sein. Um genügend Heu zu 
beschaffen, müssen die Wiesen und 
Weiden grundsätzlich verbessert 
werden. Die Praxis beweist, daß 
sich der Aufwand vollauf bezahlt 
macht.

Die Steigerung der Produktivi
tät der Viehzucht sehen wir vor 
allem in der Schaffung einer voll
wertigen stabilen Futterbasis.

1.. SCHOLL, 
Oberökonom des Sowchos „Po- 

beda"

Gebiet Kaktschetaw

kannt. Noch im selben Herbst wur
de Alexander Aspirant.

Doktor Lew Gordejewitsch Bob
row, der auch Direktor.des Insti
tuts war, leitete Mine wissenschaft
liche Arbeit, doch war das, wie 
man erzählt, nicht der Grund, wes
halb Alexander Arnoldowitsch 
Holz im Kasachischen Institut für 
Ackerbau einstimmig der akademi
sche Grad eines Kandidaten der 
Agrarwissenschaften verliehen wur
de. Das war die erste Arbeit dieser 
Arl in Kasachstan. Es gab hier 
wie in einer beliebigen ernsten Sa
che keine Sensation. Es gab aber 
anderes. Die Einfachheit, die Wirt
schaftlichkeit und der Nutzeffekt, 
der in der Dissertation erarbeiteten 
Methode, waren ganz offensichtlich. 
Die Hauptsache ist das Tempera- 
turregimc. Es stellt sich heraus, daß 
in den ersten 8 — 12 Tagen nach 
der Einlagerung die Temperatur im 
Lagerraum -r 15 bis + 18 und die 
Luftfeuchtigkeit bis 90 Prozent sein 
muß. Dann muß eine Abkühlung 
von -t 1 bis •+■ 2 Grad eintreten, die 
bis auü dbn Sommer oder den 
Frühling aufrcchtzuerhalten ist. 
Das ist aber auch alles. Das Ab
kühlungssystem ist noch einfa
cher. Unter den Knollen läuft ein 
vergittertes Rohr. Wenn es nötig 
ist, wird ein mächtiger Ventilator 
darüber die stagnierende Luft ver
treiben: im September ist die Nacht
temperatür sogar im Süden 0 bis 2 
Grad. Dann kann man neben al
len anderen Vorteilen die Lager
räume nicht zu 15 Prozent wie jetzt 
(ohne Holzens Methodik verdirbt 
eine über 1,5 Meter hohe Kartoffel
miete zu 90 Prozent), sondern zu 
70 und sogar 80 Prozent, d. h. man 
kann sie bis 6 Meter hoch machen. 
Dann braucht man also 4mal weni
ger Lagerräume als jetzt zu bau
en. In den Wirtschaften stöhnt man 
aber: Die Ernteerträge steigen wie 
mit Hefe getrieben, wir kommen 
mit dem Bau von Gemüselagern 
nicht nach, sie reichen nicht aus...

Einem Wissenschaftler fällt es 
oft viel leichter, eine Entdeckung 
Zu machen„als ihre praktische An
wendung durchzusetzen. Manch
mal ist die Vorsichtigkeit der 
Praktiker begreiflich. Hier aber 
braucht niemand ein Risiko einzu
gehen. es handelt sich um nur ge
ringe Ausgaben. Doch die Macht 
der Gewohnheit ist bisweilen stär
ker als der gesunde Menschenver
stand. In diesem Zusammenhang 
— folgende Betrachtung: Der Al- 
mi-Ataer Trust „Tofgplod- 
owostsch", der berufen ist, die 
700 000köpfigc Stadt mit Kartof
feln und Gemüse zu versorgen, 
machte bereits von den ersten Jah
ren seines Bestehens die Welt von 
sich reden. Das. was in die Ver
kaufsstellen kommt, ist zu wenig 
und auch schlecht genug. Und alles 
nur deswegen, weil man es nicht 
versteht, die Kartoffeln aufzube
wahren. Sie verfaulen.

ben ist die Sorge des Brigadiers 
um die Ausbildung des Nachwuch
ses für die Bauberufe. Johann Bay
er gehört zum Schlag der Men
schen, die sich nicht nur selbst 
njif. ganzer Seele ihrem lyach wid
men. sondern diese Liebe auch an
deren vermitteln. Auch Bayers Frau 
— Lydia — arbeitet jetzt beim 
Bau. Sie kam in die Brigade, oh
ne irgendwelchen Beruf zu haben. 
Es verging eine Zeit, und Lydia 
meisterte den Beruf eines Maurers 
und etwas später — den eines Ver
putzers.

...Johann Bayer steht in seinem 
46. Lebensjahr. Es heißt, das Le
ben eines Menschen lasse sich 
nicht mit der Zahl der verlebten 
Jahre bemessen. Mancher hat nicht 
gerade wenig gelebt, jedoch keine 
Spur im Lehen hinterlassen. Jo
hann Bayer und seine Brigadege- 
nossen lassen auf dieser Erde blei
bende Spuren zurück.

N. TUMANOW
Gebiet Koktschetaw

Kartoffel
fruchtfolge 
eingeführt

PETROPAWLOWSK. (KasTAG). 
Die Wirtschaften des Gebiets ha
ben die Kartoffclbestellung begon
nen, deren Produktion im neunten 
Planjahrfünft verdoppelt werden 
soll. In der Anzucht des „zweiten 
Brots" spezialisieren sich die Sow
chose „Kuibyschew". „Nowonikol- 
ski". „Osjorny". „Tokuschinski". 
„Rasswel" u a. Sie werden fast 
zwei Drittel des Gebiclsplans im 
Karloffclvcrkauf an den Staat er
füllen.

In den spezialisierten Sowchosen 
wird im Verlaufe von zwei Jahren 
die Kartoffolfruchtfolge eingeführt 
werden. Die Knollcnlagcr werden 
mit aktiver Ventilation eingerichtet, 
was cs ermöglichen wird, die Be
ladung zu erhöhen und die Verlu
ste bei der Lagerung zu vermin
dern. Die Gcbietsvcrwaltung für 
Landwirtschaft hat unter Berück
sichtigung der Leistungen der Wis
senschaft und der führenden Pra
xis Empfehlungen zur Erzielung 
einer hohen Kartoffelernte ausge
arbeitet.

Wie ist denn so etwas möglich?
„Ich weiß es nicht", sagt Holz 

traurig und achselzuckend und ent
flammt sich auf einmal: „Sie ver- 
fügén dort über ein ganzes Etat 
von Mitarbeitern. Wissen Sie was? 
Ich würde allein, entschieden allein 
in den Lagerräumen Ordnung 
schaffen. Das ist ja ganz einfach...

Jetzt •— jawohl. Jetzt ist cs ganz 
einfach. Der Anfang war aber un- 
Semein schwer. Man begann mit 

em gewöhnlichen medizinischen 
Thermometer, das man in der 
Apotheke iür eigenes Geld gekauft 
hatte. Gegenwärtig ist Alexander 
Holz der einzige (I) Gelehrte in 
Kasachstan, der sich mit der Erar
beitung der Probleme der Kartof
fellagerung beschäftigt. Heute liegt 
die ganze Arbeit auf seinen Schul
tern.

Der Kartoffelanbau mechanisiert 
sich immer mehr. Die Knollen sind 
in immer größerem Maße der Ver
letzung durch Maschinen ausge
setzt. Es genügt nicht, daß sie 
allein verdorben sind, die Fäulnis 
wird andere Knollen, die ganze 
Partie. vielleicht Hunderte und 
Tausende Tonnen angreifen.

Wo ist nun der Ausweg?
Es gibt ihn. Und zwar wieder 

in der Methode von Holz. Es stellt 
sich heraus, daß sogar eine stark 
beschädigte Kartoffelschale nicht 
endgültig verfault, sondern unter 
gewissen Bedingungen ihre Schutz
funktionen vollständig wiederher
stellen kann. „Gewisse Bedingun
gen" sind wieder nicht ein Gott 
weiß welches Wunder der Technik, 
sondern nur ein strenges, durch 
Zwangsvcntilation geschaffenes 
Temperaturregime.

Bis zuletzt befand sich das Tä
tigkeitsfeld des Forschungsinstituts 
für Kartoffel- und Gemüseanbau 
hauptsächlich im Süden und im 
Südosten der Republik. Auf Be
schluß der Regierung funktioniert 
sein neuer. Sektor im Gebiet Kok
tschetaw. Er ist berufen, sich mit 
der wissenschaftlichen Organisa
tion des Kartoffelanbaus in der 
ganzen Nordzone Kasachstans zu 
beschäftigen. Niemand wunderte 
steh über die Ernennung von Holz 
zum Leiter dieses Sektors. Einen 
neuen Posten muß immer ein gut 
beschlagener und energischer Mann 
bekleiden.

Ein Umstand machte Holz je
doch verlegen. Alle Experimente 
der Doktordissertation waren unter 
den Verhältnissen des Südostens 
Igemacht worden, und es war ein- 
ach unmöglich, sie unter den Be

dingungen des Nordens fortzuset
zen. es galt, alles von vorne zn 
beginnen.

„Ein Doktor mehr oder weniger 
— mir liegt nicht viel daran", be
merkte Holz beiläufig.

Schon einige Minuten später ent
warf er das Schema eines ausein
andernehmbaren Gemüselagers aus 
Schaumstoff, primitiv wie ein Rad, 
billig und wahrscheinlich auch ef
fektiv. Das Experiment wird das 
zeigen.

„Alles ist denkbar einfach”, Sag-T 
te Holz. „Wir müßten uns schä
men: der Weg des Gemüses von).- 
Beet bis zum Tisch ist oft länger 
als bis zum Mond...”

Leo WEIDMANN. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Alma-Ata

Der 
Wohlstand 
steigt

Schon 1963 war der Krtchos 
„Trud" im Dort Luxemburg, Ray
on Kant, eine rentable Wirtschaft 
die einen Reingewinn von 1 056 000 
Rubel buchte. In den Jahren nach 
1963 hat sich die Wirtschaft wei
terentwickelt und einen rapiden 
Aufstieg erfahren.

Eine spürbare Wendung zu noch 
größeren Erfolgen erfuhr der Kol
chos, nachdem Genosse Jakob Wak- 
ker zum Kolchosvorsitzenden ge
wählt wurde. Er ist ein, wie man 
sagt, geborener Organisator, weiß, 
wie man jedem beikommen kann. 
Weitgehend entfalteter Wettbewerb 
zwischen Brigaden. Farmen. Ar
beitsgruppen und einzelnen Kol
chosbauern. sowie die materielle 
Stimulierung bewirkten, daß der 
Kolchos alle staatlichen Beschaf
fungspläne um vieles überbot. Der 
Reingewinn steigt von Jahr zu Jahr 
und hat im vorigen die solide Sum
me von 1 674 000 Rubel erreicht.

Ebenso steigt auch der Wohl
stand der Kolchosbauern. Alle ha
ben sich geräumige Eigenheime 
mit großen Fenstern und Schiefer
dächern gebaut. Die Häuser sind 
bequem eingerichtet, schönes Möbel 
ladet zum Ausruhen nach ange
strengter Arbeit ein, die Mußestun
den am Bildschirm, beim Lesen ei
nes interessanten Buches zu ver
bringen.

Auf Geldmittel des Kolchos wur
de eine Schule gebaut, in diesem 
Jahr sind 500 000 Rubel für den 
Bau eines Kulturhauses bestimmt.

Die Arbeitswacht dauert an.
Gegenwärtig herrscht Hochbe

trieb im Rübenanbau. Tn diesem 
Jahr werden 400 Hektar Rüben ge
sät. Große Erfolge erzielten im 
vorigen Jahr Johann Miller, Gott
lich Pcpple, Johann Moor u. a.

Der Fleisch- und Milchbeschaf
fungsplan für das erste Quartal 
1971 wurde überboten. Obcrolinmä- 
Big wurden 100 Tonnen Milch an 
den Staat verkauft, Fleisch wurde 
anstatt 550 Zentner 804 geliefert.

Die Kolchosbauern tun ihr Be
stes. um den neunten Fünfjahrplan 
vorfristig zu erfüllen.

J. WEISS, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft“

Kirgisien
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Botschaft 
aus der Zeit 
vor hundert 
Jahren

PRAG. (TASS). Re«taurateure. 
die am mitteialterlichen Turm der 
Indrich-Kathedrale, einem wunder- 
hären Denkmal der Prnger Archi
tektur, gearbeitet haben, entdeckten 
in der .Mauer einige Metallkasset
ten. Es stellte sich heraus, daß 
diese von den Arbeitern eingemau
ert wurden, die die Kirche in den 
Jähren 1855 und 1908 renovierten. 
In den Kassetten befanden sich ver
schiedene Unterlagen, die über 
Prag und über das Leben der Pra
ger jener Zeit Aufschluß geben. Be
sonderes Interesse stellen die 
Exemplare aller damals erscheinen
den Prager Zeitungen dar. darun
ter ist auch die Arbeiterzeitung 
..Prag» Lidu' aus dem Jahre 1908, 
Weiter befanden sich darin Pro
gramme von Prager Theatern aus 

| der Zeit vor einhundert Jähren, 
ein Exemplar des Staatsbudgets 
aus dem Jahre 1854 sowie, einige 
Banknoten und Münzen jener Zeit.

Der. Fund wurde dem Prager 
Stadtmuseum übergeben.

Stadt der Energetiker und Chemiker ^er
Die Erde mit Städten zu schmücken — das Ist eine der markantesten Herstellung von Kunstvolle. Als

Kennzeichen unserer Zelt. Besonders viele neue Städte s'nd aut der . :u- □ vm—
Landkart; unserer Heimat Mährend der letzten Planjahrfünftc erschie
nen: Bratsk. Angarsk - in °■■■•-■
- In Kasachstan. Vor kurzem ist 
euTata-iuen

Nawoi liegt in dem fruchtbaren 
Tal Serawschan, Gsbiet Buchara.

Ihren Namen erhielt die Stadt zu 
Ehren des hervorragenden Dichters, 
Begründers der usbekischen Litera- 
tursprache und Denkers Alischer 
Nawoi. Die Stadt liegt im Zentrum 
ejnes großen landwirtschaftlichen 
Gebiets, zu ihr führen Eisen- und 
Autobahnen — das begünstigt nicht 
wenig ihre rasche Entwicklung. Der 
Rayon Nawoi ist durch seine außer
ordentlich reichen Vorräte an Erd
gas. durch Persianer. Baumwolle 
und Weintrauben bekannt.

Nawoi ist eine schnell wachsen 
de Industriestadt. Noch vor zehn 
Jahren war es eine kleine Siedlung 
mit 4 000 Einwohnern. Vor der 
Revolution war die Stadt einzig da
durch bekannt, daß es die Som- 
mcrresWenz der Emire von Bucha
ra w ar' Vielleicht konntè auch die - 
alte Moschee als Sehenswürdigkeit 
gelten. Die Siedlung bestand aus 
einförmigen Häuschen mit flachen 
Dächern.

Jetzt wohnen in Nawoi etwa 
40 000 Menschen, und die Stadt ist 
weit außA-halb der Republik durch

Grundrohsloif dient ihm das billige 
. ... „ ........ Erdgas der Buchara-Lagerstätten.
Sibirien, Rudnv. Schcwtschenko Zii-’ Beginn diesA Fürijahrplans 
die neue Stadt Nawoi in Usbekistan wurde oié dritte Folge des Kombi-

Errwhen der Projektkapazität des 
'Werks werden die Chemiker von 
Nawoi den Ausstoß von Mineral
düngern ".erdoppeln und einen der 
ersten Plätze in Europa belegen.

Nawoi nennt man auch eine 
Stadt der Energetiker. Und nicht 
ohne Grund. Hier befindet sich.das

den in Mittelasien größten ehemiseh- 
technologischen Komplex bekannt. 
Das Kombinat in Nawoi — eines 
der modernsten chemischen Betrie
be des Landes — stillt verschiede
ne Erzeugnisse her: von Mineral- 
dühgemitteln für die Baumwollfel
der bis 2u Halbfabrikaten für dje

mächtige Nâwöi-Kraftwerk. das mit 
dem billigen Buchara-Erdgas arbei
tet. Die erzeugte Elektroenergie-, 
wird vom chemischen Kombinat 
und anderen Städten der Republik 
verbraucht

Die Stadt im Serawschan-Tal ist 
auch als einzigartiger Baukomplex 
von Interesse Hier wurden die 
Methoden der Errichtung einer ero- 
ßen modernen Stadt in den Ver
hältnissen • des heißen Klimas der 
Wüstengegend ausgearbeitet und 
angewandt, die ein Maximum Be- , 
quemlichksiten für die Bevölkerung 
sichern. Die Wohnzimmer.werden 
mit Galerien oder Loggien verse
hen. die waagerecht und senkrecht 
mit Schattenschildern geschützt 
sind.

Die Stadt w ächst In die Höhe 
und in die Breite. Die Wohnviertel 
sind’ in Grün gebettet. In ’ Nawoi 
sind viele Schulin. Kindergärten, 
wunderschöne Kaufläden. Licht
spieltheater. ein Sportkomplex mit 
Stadion und. Schwimmbassin.

Die Zukunft von Nawoi ist herr
lich. Die Geschichte der Stadt be
ginnt erst.

UNSER BILD: Einer der Mikro
rayons. Im Vordergrund—das Han
delszentrum und das Lichtspiel
theater.

Foto: G. Jastrebow

Biberratten am
Unweit vom'Dorf N-owotroizkoje, 

am Ufer des Tschu, befindet sich 
eine Biberrattenfarm.

Vor drei Jahren wurden 250 Tier
chen aus dem Gebiet Kifowograd 
hierher gebracht, und jetzt zählt 
die Farm über 4 000 Biberratten, 
Schon ein Jahr nach der „Neusied
lung" wurden 4 200 Felle an den 
Staat geliefert.

Von größtem Interesse sind die 
schwarzen Biberratten. Im vergan
genen Jahr wurden 20 solcher 
Tierchen hierher gebracht und heu
te zählt die Tierzuchtfarm über 200 
schwärze Biberratten.

Es werden Biberratten aus den 
USA. England. Frankreich. Kana
da eingefahren. Sie passen sich 
leicht an das Leben in Käfigen und 
Volieren an. In der Freiheit er
nähren sich die Biberratten mit 
Wurzeln der Wasserpflanzen. In 
der Farm füttert man ihnen Gerste. 
Luzerne. Futterrüben, Kürbisse. 

• Schnitzel. Sie werden hier in Ver
hältnissen, die den natürlichen sehr 
nahe sind, gezüchtet. Dazu wurde 
ein Teich von 25 Hektar errichtet.
-Bei solcher Tierhaltung wach

sen die Biberratten schnell, und 
dâs ermöglicht es. sie .2 — 3 Mo
nate früher im Vergleich zu denje
nigen, die in Käfigen gehalten wer

den. grbßzuziehen. Die Qualität 
der Felle ist viel besser. Die Fell- 
chen von dsn Tieren, die im Teich 
gezüchtet wurden, hat man hei 'ih
rer Ablieferung Jedes mit 18 Rubel 
eingesehätzt. und der'Tierchen. die 
in Käfigen und Volieren gezüchtet 
würden, — nur mit 10 — .12 Rubel, 
obwohl sie gleicher Größe waren. 
Der Vorteil der Teichhaltung der 
Biberratten ist auginsichtlich. Des
halb sind die Farmâtbeiter bestrebt, 
den Teich zu vergrößern. '

Im vergangenen Jahr wurden 2S4 
Silberfüchse und 400 Kaftinchéri 3fr 
Rasse „weißer Riefe" in die Farm 
gebracht. Das ist Vorläufig diéiih- 
zigè Farm in der Republik, wo 
mehrere Arten Pelztiere gezüchtet 
werden., In diesem Jahr wollen die 
Formarbeiter 8 000 Biberrattenfelle. 
350 FüchsfèHè und‘3t}0'Käriinehen- 
felle abliefern. Man plant 2 000 
Kaninchen und 1 500 Bibérrätt'-n 
arideren Gebieten Zur Zucht zu 
übergeben.

Es ist geplant, im laufenden 
Planjahrfünft die Zahl der Biber
ratten bis auf 7 000 tu bringen, und 
die Zahl _ der, Kaninchen auf , das

Tschu
3 — 4fache zu vergrößern, Im Jah
re 1975 wird die Farm 2 Millionen 
Rubel Gewinn bringen.

■ Gegenwärtig .wird eine Kühlan
lage für 350 Tonnen zum Aulbe- 
wahren von Inriet-cich gebäut, dib"

Saatflächen werden vergrößert, um 
die Farm mit billigem Futter zu
versorgen.

Gebiet Dshambul
A. WOTSCHEL

UNSER BILD: Tierzüchterin An
na Arakeljan mit einer goldfarbe
nen Biberratte.

'--potd des Verfassers

Hobby oder Beruf?
WARSCHAU. (TASS) Der Bergin

genieur Bronislaw Wlodarski und 
der Bühnenbildner Bogdan Kafnen- 
ski haben ihre Freundschaft einem 
gemeinsamen Hobby zu verdanken. 
Beide wohnen in der Bergmanns- 
Siedlung Zabze der Wojewodschaft 
Katowice und beide sammeln Rit
terrüstungen, Säbel, Florette, De
gen u. a. Sie besuchen häufig histo
rische Museen und machen sich mit

den rarsten Waffensammlungen ver
traut.

Eines Tages hatte einer der Freun
de die Idee, einen Säbel .nach allen 
Verfahren selbst zu schmieden. Be
reits der erste Versuch war erfolg
reich. Nicht einmal Fachexperfen ha
ben es vermocht, die von den bei
den Schmieden auf der Säbelschei
de eingeprägten Verzierungen von 
den echten zu unterscheiden. Der 
erste Erfolg gab ihnen Auftrieb zu

neuen Arbeiten. Im Laufe von fünf 
Jahren haben sich die jungen Waf
fenmeister die alle Kunst angeeignet, 
und es zu einer Perfektion gebracht. 
Mit Begeisterung gaben sie sich 
ihrem Hobby hin.

Erzeugnisse von Wlodarski und 
Kamenski sind sehr gefragt. Ihr 
wichtigster Vorzug ist eine unver
kennbare Originaltreue. Film- und 
Theaterleute nehmen gerne die 
Dienste dieser beiden Waffen
schmiede in Anspruch . Zahlreiche 
polnische Industrieausstellungen im 
Ausland werden mit ihren Werken 
verziert.
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Kasachstaner
| fn der 6. Zone der Lande'smei ■ 

sterschaft im Fußball ist in der II.
I Staffel der Oberliga die Auswechs
lung der Führung erfolgt. Es ge
nügte für die Mannschaft „Wostok" 
aus Ust-Kâmenogorsk zu Hausé an 
die Wladiwostoker ..Lutsch'' mit 
0:1 zu verlieren, ‘als sie vom 1. 
gleich auf den 5. Plafz hinunter
purzelte.

An der Spitze der Turniertabelle 
Stehen nunmehr die Fußballspieler 
4fr „fpmlfs', die auf ihrem Feld

tonangebend
über die „Selenga" (Ulan-Ude) mit 
2:1 den Sieg davontrugen. Die 
Sportler aus Tomsk sammelten 12 
Punkte von den 12 möglichen.

Die zweite Stufe behaupten die 
..Spartok'-Spieler saus Sanipala; 
tinskf nie auf ihrem r Feld der 
Mannschaft .^Sachalin“ aus Jushno- 
Sachalinsk eine .Niederlage mit 2:0 
beibrachten. An der driften Stelle 
steht die ‘VTätfiwnstolft? „Lutsch“, 
di» die Ostk?s?chstaner besiegte. 
Die Fernpstler sammelten in den

AjiBérisp elen 10 Punkte von 12i oh
ne èin Treffen verloren zu haben.

Nicht schlecht war der Start 
der Debütanten der 6. Zone der 
„Dynamo'-Spieier von Zelinograd. 
Von den vier Treffen auf ihrem 
Feld gewannen sie zwei, spielten 
eins unentschieden und verloren ei
nen Match. Nachdem . unsere 
Landsleute zu Hause einen über
zeugenden Siee, über die „Vulkan" 
(Petropawlowsk-Kamtschatski) er
rungen hatten, sammelten sie 7 
Punkte und belegten den 6. Platz 
in. der Turniertäbelle. .Das ist ein 
gutes Debüt für die Neulinge in 
der IE Staffel dér Oberliga.

M. DOBRENKO

I

In seiner Erzählung ver- 
sucht der Autor, die schwere. 
verantwortungsvolle und 
edelmütige Arbeit unserer 
Kriminalisten zu schildern. 
Mehrere Archivalien der Re
publik - Untcrsucliungsbchör- 
den, die er studierte, gaben 
ihm zu dieser Erzählung 
reichliches Material Die 
Personen der Handlung sind 
frei erdacht.

Viktor Georgijewitsch Gribow 
schlug die Augen »ul und gähnte 
laut. Darauf hatte Karlchen schon 
lange gewartet: Er sprang sofort 
aus seinem Bett- und schlüpfte mit 

einem „Guten Morgen, Papi!" „un
ter Vaters Decke,.Gribow umarmte 
sanft den neunjährigen Sohn und 
fragte:

„Gut geschlafen, wa.s?''
Der Knabe antwortete int Flüster- 

Ion: u '.
„Ja." Dann: „Fahren wir bald?"
Viktor .hatte dem Sohn veijspto; 

chen. am'Sohntag einen Ausflug in 
die Berge zu machen. ''.Die ganze 
Woche über freute sich. Kärichen 
darauf und, konnte, kaum diesen 
Sopntagmorgen erwarten.

„Was ist das für ein geheimnis
volles Tuscheln?" wollte r Mutter 
wissen. „Eine- VerschwöiVmg. ja’"

Karlchen lachte hell -auf. . •
„Nein, Mutter, nur ein Männerge

heimnis, wir wollen doch..?'
„Weiß'schon, weiß schon", sagte 

sie lächelnd „Jetzt ajjer schnéll aus 
dem Bett', ihr Faulenzer! Das Früh
stück steht schon auf dem Tisch."

, Sie war gerade dâbef, die Decke' 
von beiden herunterzuziéheri. als 
das'Telefbn klingelte.' Klara nahm 
den Hörer.

„Viktor, dich."
„Wer?"
„Von der , Dienststelle.“
Gribow sprang aus dem Bett. Der 

Kriminaldauerdienst meldete sich.
„Genösse Hauptmjrin, ein Lei- 

chehfund im Sanatorium bèi Mf- 
deu.“ ...... • •
, „Ist ’di> Leiche identifiziert wer
den?" fragte Gribow. r.

,Xs Jiandelt„sjch um . dje .Kran
kenschwester Soja Gornostajewa, 
sechsunddreißig Jahre alt.“

..Todesursache?"

..Strangulationsmerkmale am 
Hals."

„Wer find die Leiche?"
„Der Arzt des Sanatoriums Niko

lai Swiridow."
„Veranlassen Sie. daß niemind 

das Sanatorium verläßt. Benach
richtigen Sie den Arzt, den Krimi- 
naltechniker und Leutnant Tisch,- 

w agen.
Viktor warf den Hörer auf die 

Gabel.
Karlchen schluchzte schöti:
„Wieder kèin Ausflug So vergeht 

auch der Sommer, und ich bekomme 
nicht einmal die Berge zu sehen.'

Viktor wollte etwas sagen, doch 
Klara kam ihm zuvor-

„Nur nicht weinen. Mäuschen. 
Ich werde mit dir in die Berge 
fahren."

Viktor hatte sich kaum rasiert, 
als auch schon der Wagen vor deäi 

Hause..hielt. Jin.Steben.rjähm .Gri- 
bow-scbnell -eine'»- Imbiß-und-eilte 
die Treppe hinunter.

Die .Straßen von jjlma-Ata waren 
an diesem. Smintägmorgeji nur 
schwach beleüt'.-und der ‘Wägen 
konnte schnei)' «die - gerade Land
straße nach'Medeu erreichen. •

Hausmann Qrjbow war wie im
mer vor‘.der Klärung eines neuen 
Verbrennen? wortkarg und .du mir 
gestimmt. Seine Gedanken arbeite
ten fieberhaft. WTerTèl Fälle hat er 
in seiner Praxis schon , zu klären 
gehabt! Er wußte im voraus, daß 
äpth.dér hèutifcé FäH ihm nicht we; 
nlg Rätsel aufg'eben ■ werde. Nur 
richt zurüèk’chrecken. immer guter 
Laune sein. Sein .Vater hätte da be
stimmt' gesagt: .'.Nähe -hoch. Jun
ge!" wie er.dies immer tat. Ja, der 

. l ater.
Es soll ein stiller, unbescholtener, 

außerordentlich ehrlicher Mensch 
.gewesen sein, der keinem etwas zu
leide tat. Nach der Oktoberrevolu
tion war er einer der ersten, die 
die neue Macht tatkräftig unter
stützten. Nach dem Bürgerkrieg, 
an dem .er als Rotarmist teilgenom- 
mpn hatte, kehrte er in sein Dorf 
zurück' und gründete mit anderen 
.Armbauern die erste- Kommune in 
■der .ganzen .Umgebung. Während 
der. Kollektivierung wur.de er 1932 
von den Kulaken heimtückisch er
morde*. Viktor’ war damals fünf 

-Jahre--all -, -Soweit-reichten- -Viktors 
erste Erinnerungen, an seine Kind
heit zurück. Etwas später schwor 
der Knabe, sich für seinen Vat^r an 
allen Feinden des Sowjelhndes zu 
rächen, sein Leben dem Kampf 
mit den Verbrechern zu widmen. 
Und sein Wunsch ist in Erfüllung 
gegangen. Seil mehr als zehn Jah
ren ist er bei der Miliz...

Das heftige Bremsen des Wagens 
riß Viktor in die Gegenwart zu- 
riJdk'.'

„Sie sollten nicht vergessen, B;i 
lât". sagt- Gribow zu dem jungen 
Schofför, „daß ich eine Frau und 
eiri kleinäs Kind habe.“

Bulat zuckte nur mit den Achseln 
und schwieg, er kannte seinen Chef 
allzugut, um ihhi vor der Opera
tion zu widersprechen.

Nach wenigen Minuten fuhren 
sie am Haupteingang des Sanotn- 
riums vor. Bald darauf stoppte na h 
ein Wagen vor dem Tor. aus dem 
Leutnant Täsfhenow. der Kriminal 
techniker mH Kamera. Blitzlichta-i- 
läge. Stativ und einem Koffer voller 
Geräte stiegen. Diè Gèrlchtsmsdizi- 

ner.waren schon früher angekom
men.

Chefärztin Markelowa kam dem 
Hauptmann entgegen und grüßte

„Ist am Tatort etwas verändert 
worden", fragte Gribow

„Nein, wir naben die Tür "er
schlossen."

„Hat niemand das Sanatorium 
verlassen?"

„Nein."
Gribow nickte und folgte der 

Chefärztin des Sanatoriums in den 
Raum, wo sich die Leiche bef ind

Die Gerichtsmediziher machten 
sich t-an dar Leiche zu schaffen Als 
sie sie untersucht hatten, wandten 
sie sich'ari Gribow.

„Tod durch Erwürgen."
„Wann ist der Tod cingetreten?" 

fragte Gribow.
„Zwischen null und zwei Uhr."
„Gornostajewa hatte Nacht

dienst". fügte Markelowa hinzu.
„Sichern Sic den Tatort, suchen 

Sie Spuren", sagte Gribow zu Ta- 
schenow. „Ich sehe mir Inzwischen 
erst mal die Liste der Kurgäste und 
Mitarbeiter des Sanatoriums ari."

Als . erster wurde Nikolai Swiri
dow vernommen, der die Leiche ent
deckt hatte.

„Mein Dienst begann um sieben 
I hr morgens. Als ich in den Dienst- 
laum trat, sah ich .Soja Petrowna 
bei mattem Licht im Sessel sitzen 
und begrüßte, sie. Da. ich aber keine 
Antwort bekam, schaute ich auf
merksamer hin. und glaubte, sie 
schliefe. Doch die Positur, in der 
sie sich befand, weckte bei mir . so- 
fcrl Verdacht ... der sich leider be
stätigte... Gleich darauf ri:f ich die 
Miliz an.."

..Wer hat in den Nachtstunden zu 
diesem Raum Zugang?" fragte der 
Hauptmann.

„Alle, wie Kurgäste so auch un
sere Mitarbeiter. Das Zimmer ist ja 
ceride dazu bestimmt, um nichts 
sich unwohl fühlende Bewohner des 
Sanatoriums zu empfangen", sagte 
Swiridow und strich sich eine Haar
strähne aus der Stirn.

Gribow sah ihn aufmerksam an. 
Trotz seiner fünfzig Jahre sah Swi
ridow noch gut aus. Sein Atem ging 
zwar rasselnd, und die Lippen zeig
ten eine leichte Blaufärbung wie 
hei akutem Sauerstoffmangel Aber 
das konnte Gribow schon verstehen
alle Menschen sind bei einem Un- 
lersuchungsverhör mehr oder weni
ger erregt.-

„In welchen Beziehungen ständen 
Sie zu Frau Gornostajewa?" frâgte 

der Hauptmann.
„In sehr guten", antwortete Swi

ridow. „Ich machte ihr s?gar ein 
wenig den Hof. da sic ja Witwe 
war. Und ich bin auch ledig. Aber 
ich hatte keinen Erfolg, denn es gibt 
jüngere Männer als ich. Da ist zum 
Beispiel Otto . Karlowitsch Roth, 
ebenfalls ein Arzt unseres Sanatori
ums, den könnt? Soja Petro vni gut 
leiden... Und trotzdem trage ich 
ihr nichts nach..."

„Um welche Zeit haben'Sie- ge
stern . das Sanatorium verlassen?" 
fragte, Gribow.

„Sie nehmen doch nicht, an,, 
ich..'." ..

„)ch nehm« nichts an, .antworten. 
Sie bitte konkret auf meine Frjge". 
schnitt ihm der Hauptmapn das 
Wort ab.

„So etwa gegen sechzehn Uhr. 
Bis-fünfzehn hatte: ich Dienst. So 
paar Vieftelstündchen hin und her, 
und da mag es wohl sechzehn, viel
leicht aueh etwas später gewesen 
sein."

..Haben Sie Zeugen?"
„Natürlich Wir fuhren zu drift in 

die Stadt Molokow. Scharipowa 
und 'ich. Alles Arzte"

Swiridow durfte gehen, und Roth 
wurde vorgelade-i.

Das Zimmer betrat ein hochge- 
"achsjner. gut aussehender junger 
Mann. Er -trüg sein blondes itiar 
im Igelschnitt, und seine Haut war 
vom der Sonne firaungebTannt. wor-‘ ‘ 
um - ihn Gribow -etwas- - beneidete — 
Rotn war nach den neuesten Mode 
gpkleidef: hautenge Hose, schnee
weißes Nylonhemd mjl kurzen Är
meln. Lackschuheo.kUrz; er glänzte. 
Die Höflichkejhuoskeln rausehté-.i 
Ihm wiè ein Wasserfall -’’vo.i den 
Lippen. Roth w irkte etwas at oßend 
frzmd.'.Doch-'Gribcra'1 Heß sich von 
diesem ersten ..Gefühl: nicht, hjnrci- 
fleYi .

„In welchen Beziehungen standen 
Sie zu der Ermordeten’" fragte der 
Häupimam ohne jegliche Einlei
tung

„In guten", antwortete Roth 
fest

„Wann haben sie Soja Gorno
stajewa zuletzt gesehen’"
Röth schien naehzudenken. Seine 
Antwort kam etwas stockend.
Gegen zehn Uhr abends Ich be

gleitete--sie zur Dienststelle."
„Und später’"
„Später nicht mehr."
„Genosse Roth, ich muß Sie dar- 

zri erinnern, daß wir einen Mord 
aufzuklären haben. Überlegen Sie 

gut, ob es nicht besser wäre, die 
Wah-heit zu sagen."

„Wenn Siz mir nicht glauben, 
brauchen Sie ja überhaupt1 nicht zu 
fragen", tat Roth schulmeisterisch.

„Hatten Sie amouröse Abenteuer 
mit der Toten?" forschte Gribow 
weiter.

„Muß ich unbedingt antwor
ten?"

„Ja!"
„Dan bitte: es gab. solche. Wir 

haben uns mit Soja Petrowna gut 
vertragen können."

„Obwohl sie sechs Jahre älter 
war als Sie?"

„Hat das eine Bedeutung?"
„War. zwischen euch keine Rede 

über Heirat’"
„Niemals."
„Hätten Sie vielleicht in letzter 

Zeit Streit’"
„Nein. Wozu auch? Ich muß das 

ohne Umschweife sagen. Und ver
standen uns sehr gut... Und über
haupt was haben sie für einan 
Grund, mich zu verdächtigen und 
zu verhören."

„Wir wissen selbst, was wir zu 
tun haben", sagte Gribow schroff. 
„Und Sie brauchen mir daher das 
Abc. nicht vorzubeten Niemand 
verdächtigt Sie vorläufig."

..Nur vorläufig’ Wunderbar! Ich 
habe ein. perfektes Alibi für diese 
Nacht."

„Und das wäre’"
‘.;reh‘ war beVefner" Frau in der 

Snwit" ----- -
..Name, Adresse??
Roth nannte sie. Gribow notier- 

•e- -V .
„Nicht besonders anständig von 

Ihnen, « ill mfr scWeinän Hättén mit 
Gornostajewa intime Beziehungen 
und schliefen auch mit anderen 
Frauen.'" •

„Sie wollen mir wohl eine Mo
ralpredigt halten? Finde ich nicht 
am Platz", meinte Roth.

„Auch das müssen wir .als Krimi
nalisten oft tun. Denn wir wissen 
sehr gut. daß es in erster Linie emo- 
lioneUe Grjjnde sind, also Liebe, 
Haß. verschmähte Liebe. Rache. Ei
fersucht. die die Menschen zu Ge
waltverbrechen veranlassen können. 
Deshalb waren wir rechtzeitig", 
sagte Gribow ruhig.

„Ich bedarf dieser Warnung 
nicht!" ereiferte sich Roth.

„Desto besser... Sie sind für heute 
frei", der Hauptmann erhob sich.

Roth war wie weggehlâsen.

(Fortsetzung folgt)

FERNSEHEN
FÜR UNSERE ZELINOCRADER 

UND KOKTSCHEHWER 
LESER

tO.OO — Spielfilm. „Am See“. T. 
und II. Folge. 12.50 — Fernsehauf
führung „Ich will nach Siwer- 
skaja". 18.30 — Zelinograd. Heute 
im Programm. 18.35 — Zeichen
trickfilme für Kinder. 19.05 — „Auf 
Neulandbahnen", (kas.). 19 15 — 
Spielfilm. „Am See", II. Folge. 
20.35 — Bildschirm — „Frühjahrs
aussaat". (kas). 21.10 — „Auf 
Neulandbahnen'', (russisch). 21.30 
— Moskau. „Leninsche Universität 
der Millionen'' 22.00 — Fernseh
film „Diebstahl', II. Folge. 24.00 
— „Zeit“.

Mittwoch. 19. Mai
10.55 __ Zelinograd. Fernsehsen
dung. gewidmet dem Geburtstag 
der Pionierorganisation „W. I. Le
nin". 18.30 — Heute im Programm.
1835 — Fernszhscndung „Den 
Wahlen entgegen" (kas ). 18.-30 — 
„Auf Neulandbahnen'' (kas ). 19.00 
— Fernsehfilm. 19,50 — Programm 
für das Gebiet Koktschetaw. 20.40 
— Jugendprogramm „Zeitgenos
se". 21.25 — Bildschirm — 
„Frühjahrsaussaat". — Sonder
fernsehsendung der Redaktion für 
Land» irlschaft. 21.50 — ..Auf 
Neulandbahnen", (russisch), 22.00 
— Moskau. Fußballmeisterschaft 
der UdSSR. 22.45 — Fernsehäuf- 
führung. 23.40 — „Zeil". 00.‘25 — 
Fortsetzung der Fernsehaüffüh- 
rung.

Donnerstag, 20. Mai
10.00 — Zelinograd. Spielfilm 
„Der außerordentliche Kommissar", 
(kas) 11.30 — Fernsehauffüh
rung ..Kandidat der Partei". 13 00 
— Dokumentarfilm „Junge Adler". 
18.00 — Zelinograd. Heute im 
Programm: 18.0o — „Auf Neutand- 
bahnen". (kas). 18 15 — Pionier
fernsehjournal „Die Fackel". 18.55 
— Fernsehfilm. 19.15 — Konzert
saal „TV”. 21 15 — „Auf Neuland
bahnen" (russisch). 21.30 Moskau.
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Sonntag und Montag

ANSCHRIFT: 473027 r UejiHHorpaa, Hom Cobctob 

7-fl ata* ««PpoftHawatjiT»

Redaktlonsschluß 18 Uhr des Vorlage» (Moskauer Zelt]
«0POPIHJXIUA01» H HÄÈKC 65414

b H 00296. TMnorpa^Mi N» 1 r. tfanunorp»".

TELEFONE Chefredakteur — 2-19-09. Stellv. Chefr. — 2-17-07, Verantwort). 
Sekretär — 2-79-84, Abteilungen: Propaganda — 2-18-71, Partei- 
und politische Massenarbeit — 2-16-51, Wirtschaft — 2-18-23, 

Kultur — 2-74-26, Literatur und Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50, Leser
briefe - 2-77-11, Buchhaltung - 2-56-45, Fernruf — 72

3aKas Nb 5675.

wur.de

	BESCHLÜSSE DES PARTEITAGS - IN DIE MASSEN

	Gewinn

	von der Viehzucht

	GEDANKEN EINES LEHRERS

	Olga ZAPLJUK

	Alma-Ata

	I. ETAPPE

	II. ETAPPE

	III. ETAPPE

	IV. ETAPPE


	Seite 2 •


	KEINE FERIEN [

	Elne junge Lehrerin erzählt über ihre ersten Erfahrungen werden. In dieser Stunde lernten wir das Gedichtehen:

	SORGENKIND

	MUTTERSPRACHLICHER DEUTSCHUNTERRICHT

	Luise LEPP

	MIT PHANTASIE

	Der eiste Abgang

	Wer lernen will, lernt gut

	HILFSMAT£RIAL FÜR DEN

	DEUTSCHLEHRER

	\9 FREUNDSCHAFT 0i

	Solange es nicht zu spät Ist

	18. Mei H«,

	Kartoffelfruchtfolge eingeführt

	Der Wohlstand steigt



	Biberratten am

	Tschu

	A. WOTSCHEL

	Kasachstaner

	tonangebend

	l UNSERE

	ANSCHRIFT:





